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f f n l i a l t : 1. O rig ina l-Ü litlh .: W i i b e r ,  B em erkungen  ü b e r  B lau säu re  

ha lt ige  destiHirte  W ä s s e r .  —  B e e r ,  B eiträge  z u r  D iagnostik  dun k ­
l e r  K rankhe i tszus tände  des Gehirns.  —  M a y e r h o f e r ,  S e l ten es  
Beispie l  der  N a tu rhe i lk ra f t  bei Thieren. — 2. A u szü g e :  H a s s e ,  
B i ldung kn o rp e lig e r  Pla tten  und  a therom atöser  A b lagerungen .  — 
H e n s l e y ,  E in  Fa l l  von V erg iftung  durch  Opium. —  T e i s s i e r ,  
Ü ber  die Fo lgen  ab so lu te r  U nbew eglichkei t  d e r  Gelenke. — 
S c h w a b e ,  Die Punc t ion  bei H ydrops  Ovarii  durch  die Scheide.
■— V a l l e i x ,  Über die B ehandlung d e r  N evra lg ien .  —  G r i f o u -  
l i e r e ,  Ü ber  e ine  wichtige  im V e r la u f  des ch ron ischen  R heum a­
t ismus zu beobachtende Modification. — V a u t i e r ,  V erg if tung  
durch Sublimat.  — R i  e c k e ,  H e i lu n g  e ine r  aus  einem A nhangs­
bruche en ts tandenen  Kolhfistel. —  B u r t o n ,  E ig e n t ü m l i c h e  W i r ­
k u n g  der ble iha lt igen  A usdünstung.  — P o s t ,  Spontane  G angrän  
des Pen is .  — 3. N o tizen :  S i g m u n d ,  Mitthe i lungen aus  Par is  
(F o r ts . ) .  —  F ü r  u n se re  H e r rn  M itarbe i te r  und L ese r .  —  L ite r .  
A nzeiger .  — V erze ichn iss  von Orig inal-Aufsä tzen .

1.

Original - Mittheilungen.'
Bemerkung über Blausäure liältige destillirte W ässer.

V on Adolph W o h e r ,  Apotheker im k. k .  a llgem einen  K ra n k e n ­
hause  in  W ie n .

D i e  höchst erfolgreichen U ntersuchungen  von W ö h l e r  und  
L i e b i g  haben e r w ie se n ,  dass das ,  durch zw ec k m ä ss ig e  B e ­
handlung von der B la u sä u r e , und sodann durch Destillation  
über trockenes Calciumoxyd von jeder  Spur von W a sser  befreite,  
ätherische Bittermandelöhl als reiner BenzoylwasserstolF be­
trachtet werden kann. Niemand wird d ieses  Factum bezw eife ln  
w ollen ;  dass man aber den B en zoy lw assersto ff  für das reine  
titherische Bittermandelöhl erk lärt , scheint sehr g e w a g t ; denn



stren g e  genommen wird d a s , durch unmittelbare Destillation er­
haltene Öhl ,  das man rohes (? )  Bittermandelöhl nennt, schon  
z e r l e g t ,  wenn man es  von der Blausäure trennet. Nun wird 
aber dasselbe nach dem an gegeb en en  Verfahren über Calcium­
oxyd destill ir t ,  und das Product is t  Benzoylw asserstoff .  Schon  
I t t n e r  z e i g t e ,  dass d a s ,  durch e ine  a lcal ische B a se  von der 
B lausäure getrennte, Bittermandelöhl noch eine eigenthümlich g if ­
t ig e  W irkung  verrathe; der B enzoylw asserstoff  erw eiset  sich nicht 
g i f t ig ,  e in B e w e i s ,  dass sowohl durch E inw irkung des Cal­
c iu m o xy d es ,  als auch durch Destillation ohne M itwirkung von 
W a sser  eine z w e i t e  Z e r le g u n g  vor sich g eg a n g e n  ist. —  Die  
E rfah ru n g ,  dass der B enzoylw asserstoff  keine andere W irkung  
als die der meisten ätherischen Öhle ä u sser t ,  berechtiget daher 
k e in e s w e g s  z u  dem S c h lü s s e ,  dass die Heilkraft der Blausäure  
halt igen  destillirten W ä s s e r ,  w e lch e  das ätherische Öhl in u n -  
z e r le g te m  Zustande enthalten, allein der Blausäure zu z u sc h r e i­
ben e e y ;  daher kann auch ein Blausäure hält iges Medicament  
nicht alle übrigen erse tzen  , um so w e n ig e r ,  da noch nicht er­
w ie se n  i s t ,  oh d er ,  aus dem ätherischen Öhle der Kerne von 
A m y g d a l. p e r s . ,  der K ir sc h e n , der Blätter von P ru n . la u ro -  
cera s . u. s. w . e r z e u g te  B enzoylw asserstoff  dem des B itter-  
mandelöhles analog  ist.  W enn man in neuester  Z e it  durch 
E inw irk un g  von A m ygdalin  auf E m uls in  ein neues Präparat 
schafft, so  is t  das sehr verdienstlich ; wenn man aber behauptet,  
dass dasselbe die Blausäure halt igen  destillirten W ä sser  ent­
behrlich mache, dann kommt die A rzneiw issenschaft  durch eine,  
v ie l le ich t  irrige , A nsicht in Gefahr, eine g a n z e  K lasse  erprob­
ter Heilm ittel z u  verlieren. Man könnte," um z u  versu ch en , ob 
die W irk u n g  der Blausäure halt igen destillirten W ä sser  allein  
von der Blausäure abhänge ,  d ie se lb en ,  g e s tü tz t  auf die Ana­
l y s e ,  im g a n z  g le ichen  Gehalte an reiner Blausäure darstellen;  
bliebe das ätherische Öhl indifferent, so müssten s ie  in g le ich er  
Gabe g le ich e  W irkung  hervorbringen, w as  jedoch nicht der 
F a l l  se y n  wird. —  Jed es  Verfahren , die Blausäure z u  bestim­
men , erw eise t  sich daher nur insoferne n ü tz l ic h ,  als uns da­
durch das M ittel an die Hand g eg eb en  i s t , die Concentration
jedes Einzelnen dieser Wässer festzusetzen.

 --------
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Beiträge zur Diagnostik dunkler Krankheitszu­
stände des Gehirns.

Vo n  Med. D r.  B e e r ,  k. k. Po l ize ib ez irk sa rz t  etc. etc.

1 2 . F a l l .

D e l i r i u m  t r e m e n s .

W i n t i n g e r  G e o r g ,  3 8  Jahre a l t ,  W aarenversch le isser ,  
von kräftiger Constitution, ge im pft,  von liederlichem L ebens-  
w andel und ein Trinker, kam am 26 . M ärz 1 8 3 9  in das Spital. 
T a g s  zuvor s t ü r z  t e  e r  s i c h ,  w ie  er angab, a u s  N o t h  i n  
d i e  D o n a u ,  und wurde noch durch schnelle  Hülfe gerettet.  
B ei  seiner Aufnahme war der A them kurz, beim tiefen Einathmen  
entstanden stechende Schm erzen auf der linken Seite  der Brust  
und im Bauche. Die Sprache war ängstlich , das G esicht roth, 
es  quälten ihn Husten mit blutigem Auswurfe, der P u ls  war g e ­
sp an n t ,  kräft ig ,  beschleunigt.  —  D t. A lth a ea e  c. N itro . —  
V enaesectio  a d  unc. x  —  D as g e la s se n e  Blut hatte eine dichte 
Placenta. Am 27. traten Z i t t e r n  der oberen Extremitäten,  
erhöhte Empfindlichkeit des Epigastrium s, Aufgetriebenheit  des  
U n ter le ib es ,  nebst heftigem Durst h inzu . —  6 Schröpfköpfe 
auf den Unterleib. —  In den folgenden Tagen  dauerte das Z it ­
tern der Extremitäten fort, und es kamen noch heft ige  Delirien,  
ein drohender B l i c k ,  unruhiges H i n -  und H erw erfen , abge­
brochene Sprache, ein t ief  gefärbter Urin h iezu .  —  T a rt. em el. 
gr. v j ., T ct. O p iig l ts .v . ,  kalte Überschläge auf den Kopf. —  Die  
D elir ien ,  das Zittern dauerten am 3 0 .  fort. —  O pii p u r i gr. 
tr ia  in  dos. se x . Am 31. trat reichlicher S ch w eiss  e i n , die 
C ongestionen g e g e n  den Kopf waren schw acher, der P u ls  klein, 
weich. Am 1. April war der Kopf freier, der S ch la f  der ver­
g an g en en  N acht ru h ig ,  die G es ich tszü g e  verriethen jedoch  eine  
g e w is s e  innere B ew eglichkeit .  E s  wurde Turf. em et. und Opium 
fortgesetzt.  —  Am 3. trat eine starke Diarrhoe ein, der Kranke  
sch l ie f  zw ar  die vergan gen e  Nacht sehr r u h ig ,  aber dessen  
Sprache hatte etw as E ig e n lh ü m lic h e s , H a s t ig e s ;  T a rt. em et. 
wurde au sg ese tz t .  —  Am 5. trat H usten ein. D t. A lth a ea e  c.
In j, liq u ir it. —• Am 6. war das Fieber bedeutend, die Sprache
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h ast ig ,  der Kopf sehr eingenommen, an der linken S e ite  der Brust  
g e g e n  die falschen R ip p en , entstand ein stechender S c h m er z ,  
der das tiefe Einathmen verhinderte. Schröpfköpfe; In f. I p e -  
cacu an h ae  e x  gr. d e c e m .  —  In der folgenden Nacht traten 
h eft ige  Delirien e i n,  und am 7. des M orgen s w a r ,  bei freiem 
Athcm und gelinderten Schm erzen der Puls  noch unterdrückt. 
T  a r t .  e m e t .  g r . j .  —  Am 8. war der Puls z it tern d , klein, 
3 m alige  D iarrhoe , der A u sw urf blutig. Bis zum  12 . dauerten  
der trockene H u s ten ,  die D iarrhoe, die nächtlichen Delirien  
fort; am 1 3  und 14  sanken die Kräfte a llm älig ,  es  traten er­
schöpfende Diarrhoen und S eh w e isse  e i n,  und am Abend d e s ­
selben T a g e s  verschied  der Kranke.

D ie  Section w ies  nach: in der rechten B rusthöhle ,  ein 6 
Pf. s tark es ,  st inkendes, p leu r it isch es ,  a u fg e lö stes  E xsu d at;  
in  der linken Brusthöhle mit plastischer Lymphe vermischt,  
w e lc h e  auch reichlich an der entzündeten Pleura an h in g ,  und 
wodurch die L u n g e  g a n z  zusam mengedrückt wa r ,  das Herz  
m a ss ig  v erg rö sser t ,  in den Bronchien starker Katarrh. —  Im 
Gehirn hat man keine Abnormität wahrgenommen.

Ich  b en ü tze  d iese  G e leg en h e it ,  um über das D elir iu m  
trem en s, w ie  es  s ich  meiner B eobachtung im allgemeinen Kran­
kenhause  darste llte ,  e in ige  Bemerkungen anzuknüpfen. D iese  
Krankheit gehört z u  den ziem lich  häufig vorkommenden Krank­
heitsformen. D ie  daran erkrankten Personen waren grösstentheila  
M ä n n e r  in einem Alter zw isch en  4 0 —  70  Jahren. V ie le  der­
se lben  waren früher beim M ilitär , oder T ag löh n er ,  und von 
robuster , plethorischer Constitution. A uch  hatten mehrere der­
selben in früheren Jahren entweder Pneumonien oder F eb res in ­
te rm illen le s  mit d arauffo lgenden  Infarcten der Abdominaleinge­
w e id e  , vorzüglich  der Leber und M ilz  überstanden , und z e i g ­
ten eine vorwaltende Fettbildung. Die beobachteten V o r l ä u f e r  
w aren: K o p fw eh ,  häufiger S c h w in d e l , trockenes häufiges H ü ­
s t e ln ,  s techende oder re issende Sehmerzen in den Extremitä­
te n ,  le ichte  Krämpfe in den W aden , ein g a n z  fr  e m d a r t i g  e s 
B e n e h m e n ,  g e sch w äch tes  G ed äch tn iss , W üsthe it  des Ko­
p fe s ,  Z a n k su ch t ,  le ichte  Aufregbarkeit des Gem üthes, oder 
überm ässiger Leichtsinn und Gleichgültigkeit .  B e i  einem Indi­
v iduum , d essen  G eschichte ich  eben mifgetlieilt habe, g in g  ein
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V e r s u c h  z u m  S e l b s t m o r d  voraus, und zw ar  der V ersuch  
sich in die Donau z u  stürzen. G le ichze it ig  stellten s ich  als Vor­
läufer e in :  bedeutende S t ö r u n g e n  d e r  D i g  e s t i  o n s Or­
g a n e ,  gall ichtes  oder w ässer ichtes  Erbrechen, D u rs t ,  A ppe­
tit losigkeit  oder überm ässige  E s s lu s t ,  häufige Schaueranfälle,  
S c h l a f l o s i g k e i t ,  Diarrhoen. N ach diesen Prodromen, aber 
zu w eilen  auch ohne dieselben und p l ö t z l i c h ,  trat die Krank­
heit hei E in igen  auch mit p n e u m o n i s c h e n  E rsch e in u n gen  
complicirt unter folgenden Symptomen auf: Röthe und A u fg e ­
dunsenheit des nicht selten mit einem gelben Anfluge um N a se  
und Lippen versehenen A n g e s ic h te s ,  heisser  Kopf, gelb lichte  
S clerot ica ,  drohende, g lä n z e n d e ,  s t ie r e ,  trotz ige  —  oder 
ü b e r m ä s s i g  f r e u n d l i c h e ,  g le ichsam  verbuhite A u gen ,  
h a s t ig e ,  kurz ab gebrochene,  ängst liche S p ra ch e , g r o s s e  Ge­
sch w ä tz igk e it  und L u st ig k e it ,  und es  schien, als g in g e n  s ie  dar­
auf a u s ,  Lachen z u  erregen ,  oder hartnäckiges Verstummen,  
scheinbar tiefes Nachdenken und Trübsinn, auffallende M obi­
lität und kom isches Spiel der G esichtsm uskeln und ein g a n z  
e ig e n t ü m l ic h e r  H a b itu s  des G esichtes (w obei die e i g e n t ü m ­
liche tiefrothe Farbe der N a se  und die venöse  Rothe der W a n g e ,  
so w ie  die B l ü t e n  an der Stirne keine g e r i n g e , d iagnostische  
R olle  sp ie l te n ) ,  K le in m ü t ig k e i t  mit grösser  N e ig u n g  z u  Thrä-  
nen , oder g r e l l e s ,  zu w eilen  ironisches L achen bei einem drol­
l ig e n  W e s e n ,  grosso  Schüchternheit ,  die schnell in Ü b e r m u t  
und scheinbaren Trotz ü b erg in g ,  eine z i t t e r n d e  entweder  
sehr reine h e l l r o t e ,  oder mit einem d ick en , g e lb l ichw eis sen ,  
glutinösen  Schleim  b e l e g t e , feuchte oder trockene Z u n g e ,  
säuerlicher Geruch aus dem M u n d e , schm utz ig  l iv id e s ,  leicht  
blutendes Zahnfleisch und meistens sch m u tz ige  Zähne, N e ig u n g  
zum Erbrechen , oder wirkliches häufiges Erbrechen , öfteres  
Gähnen, starker Durst bei g ä n z l ich  daniederliegendem Appetit , 
le ichte  Diarrhoen. H iezu  g e se l l te n  s ich:  das Bekenntniss  des  
Kranken oder seiner A n g eh ö r ig en ,  dass er dem Glase öfter z u ­
gesprochen h a b e , Zittern der E xtrem itäten ,  h e f t ig e ,  w ilde  
oder mehr stille  Delirien , die s ich  meistens um einen und den­
selben Gegenstand drehten, jed en  S ch la f  verhinderten, und mit 
den verschiedensten, oft komischen Hallucinationen verbunden 
w aren , den Kranken tr ieben, das B ett  z u  v e r la s se n ,  und ihn
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oft mit dem W ahn e, g e w is s e  T hiergesta lten  z u s e h e n ,  quälten. 
H iebei bestanden noch z u w eilen  fo lgende Symptome: Sehr e r ­
schw erte  R espiration , stechende Schm erzen  in der Brust, star­
ker H usten mit pneumonischem Auswurfe, sehr hohe Empfind­
lichkeit  des Epigastr ium s und der Hypochondrien, besonders des  
rechten ,  und ein sehr aufgetriebener, gespannter, fetterBauch.  
Her P u ls  war bei einer sehr trockenen, spröden oder sc h w itzen ­
den H a u t ,  häufig v o l l ,  g e sp a n n t ,  hart, m eistens jedoch  
w e ic h ,  k le in ,  z it tern d , b esch leu n ig t ,  manchmal jed och  s e h r  
l a n g s a m ,  i n t e r m i t t i r e n d .  Die pneumonischen Symptome  
w aren  zu w e i le n  so h e f t ig ,  dass s ie  z u  V enaesectionen  leicht  
verleiten konnten, w e lch e  le tz tere  jedoch nur bei der dringend­
sten  Indication gem acht werden dürften, w enn man nicht ein 
p lö tz l ich es  Sinken der Kräfte herbeiführen wollte. Nur w enn  
ein  r u h ig er ,  anhaltender S c h l a f ,  und e in  s ich  g le ich  bleiben­
des Benehmen eintrat, konnte man auf G enesung rechnen. Nicht  
immer waren es  Branntw ein- oder W eintrinker, die an dieser  
Krankheit l i t ten , auch bei starken Biertrinkern, besonders wenn  
das Bier mit narcotischen Kräutern stark durchwürzt wrar, stellte  
s ie  s ich  ein. T a rta ru s  em elicu s  in ziem lich  grossen  Gaben ver­
bunden mit O pium , ö r t l ich e , und nur in äusserst seltenen F ä l­
len  a llgem eine B lu ten tz ieh u n gen  thaten gu te  Dienste .  —  Die  
pathologischen S ectionen  haben bis j e t z t  z u  keinem ändern R e ­
sultate  g e fü h rt , als  dass hier eine R eso lu tio  hum oru m  vorwal­
tet .  Man findet auch häufige Verfettung der L e b e r ,  w elche  
le tz tere  speckartig  anzufühlen ,  und leicht brüchig is t ;  auch  
pflegt die M ilz  gross ,  und die B au cheingew eid e  und das Gekröse  
mit sehr vielem F e t t e ,  das H erz  g r ö s s e r ,  häufig mit F ett  über­
z o g e n  z u  s e y n ;  aber d iese  Befunde sind nicht constant. Eben  
so  w e n ig  sind e s  die L ob u lar -H ep atisa t ion en  oder die p leu -  
ritischen E x s u d a t e , oder die D egenerationen der Schleimhaut  
der U rinblase , oder G allen ste in e ,  am w en igsten  bestimmte  
Veränderungen im G eh irn e , w enn  nicht A poplexie  h in zu getre ­
ten ist.
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Seltenes Beispiel der Naturheilkraft bei Tliieren.
Von Dr.  M a y e r h o f e r  in Krem sm ünster .

Verflossenen W inter wurde in einem der Jagdreviere des  
löblichen Stiftes Kremsmünster eine Hirschkuh (T h ier)  g e sc h o s ­
sen  , w e lch e  vor einem Jahre a n g esch o ssen  worden w a r ,  sich  
verheilt hatte , aber dem Jäger durch ihren hinkenden Gang auf  
dem linken Hinterlaufe kennbar b l i e b , daher e s  der Jä ger  zur  
S c h u ss z e it  vor ändern erlegte . B e i  dem Aufbruche ( A u s w e i -  
du n g)  z e ig t e  sich folgender Befund: D as Thier war trächtig, 
(bekanntlich sch iess t  man die Hirschthiere im W in ter ,  wo sie  
in den ersten Monaten trächtig g e h e n )  , die linke S e i t e ,  beson­
ders der g le ichnam ige  S c h le g e l  war atrophisch. An dem hinte­
ren Theile  der rechten Flanke und an den beiden W änden der 
Kälbermutter (T r a g sa c k )  fanden sich d ie  deutlichen Narben des  
vorjährigen S c h u s s e s ; und endlich an der linken R ippenw eiche  
lagen  die unverkennbaren Rudera des vorjährigen F oetu s  sammt 
der plattgedrückten B le ik uge l  in einer Zellstoff -K apsel e in g e ­
sch lossen  , und mit dem Darmnetz verw achsen . Die K u g e l  war 
also von der rechten zu r  linken Seite  durch den inhabenden  
Uterus gedrungen , hatte die etw a z w e i  M onate alte Frucht durch  
die Schussöffnung mit in die Bauchhöhle g e r is s e n ,  und blieb, 
matt g ew ord en ,  an der e n tg e g e n g e s e tz te n  S e ite  l iegen ,  wo s ie  
sammt der eingeschrumpften Frucht, an der ich die Rippen und  
röhrigen Beinchen der Extremitäten sehr deutlich unterscheiden  
kon nte ,  in einer K apsel von Z e l lg e w e b e  e in g esch lossen  wurde,  
die an das N e tz  anwuchs. Der Kopf des F oetu s  scheint von 
der K u g e l  zerschm ettert ,  und dann durch Resorption der 
flüssigen  Theile  in einen unförmlichen Klumpen um gew andelt  
worden z u  seyn. W er  staunt hier nicht die Heilkraft der 
Natur an!
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Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden Werken.

Bildung knorpeliger Platten und atlieroinatöser Ab­
lagerungen auf und zwischen den Arterienhäuten.

V on Dr. K. E .  H a s s e .

D ie  h a lbknorpe ligen  P la tten  la s se n  sich durch das ganze  A r te r ie n ­
sys tem  v e r fo lg e n ,  und  kommen a u f  der  f re ien  Oberfläche der  inneren  
H a u t  zu  S tande. E s  en tw ick e ln  sich dieselben höchst w ahrsche in l ich  
au s  e in e r  ha lb f lü ss ig en , beinahe g a l le r ta r t ig en  Masse von manchmal 
b las sg e lb l ich e r  oder  b las s rö th l ich er  F ä r b u n g ,  w e lche  eine  m ehr  oder  
w e n ig e r  ausgebre i te te  Schichte a u f  der  inn eren  Oberfläche d e r  Arte rie  
b ildet.  E s  ist  u n g e w is s ,  ob diese  Schichte durch  eine k rankhaf te  A us­
sc h w i tz u n g  d e r  in n e re n  A rte r ienhau t  g eb i ld e t ,  oder  ob s ie  unm itte l­
b a r  a u s  der  B lu tm asse  abgese lz t  werde.  Die le tz te re  M einung hat m ehr 
W a h rsc h e in l ich k e i t  fü r  s ich ,  w e n n  man bedenk t ,  dass die in n e re  Ge- 
f ä s s b a u t ,  so w ie  die ü b r ig en  Häute  dabei im Anfänge  durchaus  u n ­
v e rä n d e r t  gefunden  w e r d e n , dass die g a l le r ta r t ig e  Schichte  m eistens 
a n  so lchen  S te l len  d e r  g rö sse re n  Geiässe  v o rk o m m t,  w o  Äste  von ih­
n e n  a b g e h e n ,  dass s ie  häufiger und  in g rö s s e re r  M enge in den k le in e ­
r e n  und  von  dem H erzen  entfern ten  A r t e r i e n , w o  der  Bluts trom  w e ­
n i g e r  m ächtig  i s t ,  angetroffen ,  und  dass s ie  n u r  a u f  d e r  fre ien  O ber­
fläche der  A r te r ien ,  n iem als  a b e r  (obgleich  diess e in ige  Anatomen a n ­
g eb en )  zw isch en  ih ren  H äu ten  geb ilde t  w ird .  — B i z o t  hä lt  s i e f i i r e i n  
P ro d u c t  d e r  k ra n k h a f ten  Secret ion  de r  in n e re n  H a u t ,  fü r  e ine  ent­
z ü nd liche  E rsc h e in u n g .

N eben  d iesen  ganz  w e ich en  A b lag eru n g en  findet m an  zu w e i len  
i n  dem selben  Ind iv iduum  e tw as  f e s t e r e ,  welche  zu  g le icher  Z e i t  
in n ig e r  m it d e r  in n e re n  Gefässhaut  Zusamm enhängen,  a n d ere  von 
noch  g rö s s e re r  C o n s i s te n z , w e lche  w e iss l ich  und  m ehr  u n d u rc h ­
sich tig  s i n d ,  noch a n d e r e ,  w e lch e  mit  gekochtem E iw e is s  die g röss te  
Ähnlichkeit  h a b e n ;  endlich zeigen sich häu tige  P la t ten  von  bei­
nahe  k n o rp e l ig e r  Beschaffenheit ,  so dass m a n ,  w e n n  auch n icht  in 
dem näm lichen  S u b je c te ,  doch nach  und  nach  den deutlichen Ü b e r­
g a n g  von  der  g a l le r ta r t ig e n  Schichte bis zu den h a lbknorpe ligen  P la tten  
beobach ten  k a n n ,  und  die E n ts teh u n g  d e r  le tz te ren  aus den e rs te ren  
k a u m  e inem  Z w e ife l  u n te r l ieg e n  dürfte. Meistentheils  ist  es nicht  m ög­
l i c h ,  u n te r  d iesen  P la t ten  e ine  S pur  der  in n eren  H au t  aufzufinden;  
dieselben sind in unmittelbarer B e rü h ru n g  mit der  m it t le ren  A rte r ien ­

2.
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haut.  Z u w e i le n  lösen  s ich  solche h a lbknorpe la r t ige  P la tten  th e i lw e ise  
von ih re r  U n ter lage  a b , und  g eben  dann  Gelegenheit  z u r  A bsetzung  
von faserstoffigem G er innse l  an  ih rem  in  die Arterienhöhle  h in e in ra ­
genden Bande.

D er  V e rk n ö ch e ru n g  s ind  die ha lbknorpe ligen  P la t ten  niemals a u s ­
g e se tz t ,  so n d e rn  scheinen n u r  an  Dicke zuzunehm en.  W e n n  m eh re re  
P la t ten  sich nabe  bei e inander  befinden , so bekommen die A r le r ien -  
w än d e  eine  ungew öhn l iche  D ic k e ,  s ie  w e rd e n  s te i f e r ,  m inder  e la ­
s t i s c h ,  und ihre f re ie  Oberflüche nimmt eine  za r t ru n z l ig e  oder  falt ige 
Beschaffenheit a n ,  ohne  d essw egen  ihre  Glätte zu ve r l ie ren .

Ganz anders  geht die Ablagerung  des a lherom atösen  Stoffes vor  
sich. D erse lbe  e rzeug t  sich zw ischen  der  in n eren  und m it t le ren  Haut  
und  se lbs t  zw ischen  den F a se rn  der l e t z te r e n ;  durch  se ine  w e i te re  
U m bildung w i r d  sow ohl se ine  äu sse re  H a u t  theilweise  zerstört ,  a ls  auch 
sp ä te r  die in n e re ,  und cs ents tehen zugleich  die sogenann ten  V e rk n ö ­
cherungen  der  Gefüsse. D en  A nfang dieser k rankhaf ten  V orgänge  e r­
k e n n t  man in  k le inen ,  m ehr oder  w e n ig e r  um schriebenen ,  rund l ichen  
F l e c k e n ,  w e lch e  d ieselbe g e lb l i c h - w e i s s e  F a rb e  w ie  die A r te r i e n ,  
n u r  in  einem in ten s iv e ren  G ra d e ,  zeigen. Z u e r s t  s ind  sie  ganz f lach , 
n ach  und  nach aber  bilden sie le ich te E rh ö h u n g e n .  Die oben besch rie ­
b e n e ,  zw ischen  der in n e re n  und  m it t le ren  H aut  befindliche Masse e r ­
w e ich t  sich nämlich  und nimmt an Menge zu, so dass s ie  bucklige  H e r -  
v o r rag u n g e n  au f  der fre ien  Oberfläche der  A r te r ien  bewirkt.  Man fin­
det dann das k rankhaf te  P roduc t  von a llen  G raden  d e r  Consistenz zw i­
schen  der  des gekochten E iw e is s e s  und  des E i t e r s ;  m eistens gleicht 
es in se inem  Ansehen ganz  dem E rbsenm us .

I n  demselben M asse  aber ,  a ls  die E rw e ic h u n g  fortschre i te t ,  w ird  
n u n  die m it t le re  A r te r ienhau t  ebenfalls  e rw e ich t  und a u fg e lö s t ,  so 
dass n u r  e in  B est  ih re r  F a se rn  ganz  nach a u ssen  noch un v e rän d e r t  
b leibt und  endlich  w o h l  auch zers tö r t  w e rd en  kan n .  Die  in n ere  Haut 
w id e rs teh t  ziemlich l a n g e ;  zu le tz t  a b er  spa lte t  s ie  s ich  und l ä s s t  den 
f lüssigen Theil  d e r  u n ter  ihr  angesam m elten  Masse  a l lm älig  austre ten .  
I n  v i e le n F ä l l e n  lös t  s ie  s ich  im ganzen  Umfange der  ergriffenen Ste lle ,  
und  es bildet s ich  dann ein m ehr  oder w e n ig e r  ausgedehntes G eschw ür,  
d essen  von den B es ten  der  m it t le ren  und von de r  äu sse ren  A r te r i e n -  
fcaut geb ilde ter  G rund  unm it te lba r  von dem Bluts trom e bespült  w ird .  
D iese  G e sch w ü re  s ind  von seh r  u n re g e lm ä ss ig e r  Gesta lt  mit  flachen, 
sc h a rfe n ,  r is s ig e n  B än d e rn  und e inem u n g le ic h en ,  bald flachen, bald  
p lö tz l ich  in  die Tiefe re ichenden  Grunde. In  ih re r  U m gebung  findet 
man in  der  m it t le ren  und in n eren  H aut  ke in e  S p u r  von E n tz ü n d u n g  
o d e r  G e fässb i ld u n g ;  häufig aber  zeigen ihre  B ä n d e r  und zum Theile  
auch  ih r  G rund  eine  ziemlich in tens ive  oder  sch w a rze  F ä r b u n g ,  und 
m an  bem erk t  in  ihrem  Umfange k le ine  Fasei 'stoff 'gerinnsel, we lche  
sich m anchm al zu  ansehnlichen  gesch ich te ten  M assen  anhäufen.
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V a l e n t i n  w e is t  n a c h ,  dass  die so g en an n ten  V erk n ö ch e ru n g en  

d e rG efässe  s ich  durchaus  von der eigentlichen K nochensubslanz  u n te r ­
s c h e id e n ;  e r  nennt  s ie  o r g a n i s i r t e  K a l k a b l a g e r u n g ,  insofern  
a ls  in ihnen die e rd ige  Subs tanz  in Form  ru n d e r ,  r in g a r t ig e r  o d e r  un ­
regelm äss ige r ,  compacter  Körper  m it nach  a l len  R ich lungeu  auss t rah ­
lenden V e r län g e ru n g en  in eine  he lle  , m ehr  oder  w e n ig e r  lam ellöse  
und se h r  fein gekörn te  o rgan ische  G rundlage  abgeselz t  w ird .

Die a theromatösen A blagerungen  w e rd e n  sow ohl in  der  Aorta  als 
auch  in den k le inen  Gelassen  beobachtet,  mit  dem U ntersch iede,  dass in 
d e n le tz te re n  d e r ü b e r g a n g  in v ö l l ig e E rw e ich u n g  und D lcera tion  bisher 
ungleich  se l ten er  vorkam. D agegen  k ann  die A b sonderung  des k r a n k ­
haften Stoffes an  e inzelnen  Ste llen  sich beinahe bis z u r  V ers topfung  
des G e lässkana les  s te ige rn .

( S c h l u s s  f o l g t . )

Ein Fall von Vergiftung durch Opium, mittelst An­
wendung des Galvanismus behoben.

Von H e n ry  H e n s l e y ,  W u n d a r z t  am M id d le sex -H o sp i ta l .

D e r  42jährige  Schneider  W .  C n t l  e r  w u rd e  den 11. Septem ber v . J .  
um 11 Uhr des Nachts in das M id d le s e x -H o sp i ta l  mit dem Bedeuten  
ü b e r b ra c h t ,  dass er vor  5 S tunden  eine  g ro sse  Quantitä t  Opium zu 
sich  genommen habe. Bei s e in e r  Aufnahme ze ig ten  sich an  ihm a lle  
die gewöhn l ichen  Symptome der  tiefsten Narcose.  E r  w a r  ohne a lle  
Empfindung und w ä r e  von jedem  L aien  fiir  todt gehalten  w orden .  Der 
K örpe r  w a r  k a l t , das Gesicht bleich und l iv id ,  die L ippen  p u rp u r -  
ro th ,  die Pupil len  bis a u f  e inen k le in en  Punc t  zusam m engezogen  und 
geg en  das Licht ohne a lle  Reaction .  D er  kaum  füh lbare  P u ls  w a r  
ausse ro rden t l ich  k le in  und  unregelm äss ig .  H e n s  1 e y  applic ir te  au g en ­
blicklich die M agenpum pe,  durch w e lche  eine dunkle  F lü ss ig k e i t ,  die 
s t a rk  nach Opium r o c h ,  entfern t  w urde .  Die M agenpumpe w u rd e  so 
lan g e  a n g ew e n d e t ,  bis in der  F lü ss ig k e i t  ke in  Opium geruch m ehr ent­
deckt w e rd en  konnte.  Alle V e r su c h e ,  ihn zu s ich  zu  b r in g e n ,  w a r e n  
erfolglos,  und se in  Pu ls  nahm trotz  d e r  an ges treng tes ten  Bemühungen 
immer m ehr  an F re q u e n z  a b ,  und w a r  zu w e i len  g a r  n icht  m ehr  zu  
f ü h le n ,  so dass m an  schon a l le  Hoffnung aufgab. Um \ \  1 Uhr  ent­
sch loss  s ich  H e n s l e y  z u r  A n w en d u n g  d esE le c t ro -M a g n e t i sm u s  mit­
te ls t  e ine r  k le in en  B a tte r ie ,  w e lche  eine  R eihe  seh r  g e w a l t ig e r  E r ­
sch ü t te ru n g en  gab.  E in  Drah t  w u rd e  an  die l in k e  Se ite  des N ackens  
app lic ir t  u n d  d e r  andere  an  das E p igas tr ium . Die  e rw ü n sch te  W i r ­
k u n g  ze ig te  sich b a l d , denn die f rü h e r  fast  b ew egungs losen  In te rco -  
s ta lm uske ln  begannen  ihr  Spiel,  und das Z w e rc h fe l l  zog sich m ächtig  
zusammen. Die Brust dehnte sich hiedurch freier aus, die Respiration
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kam in Gang, und  a u f  dem Gesichte bem erk te  m an  e ine  en tsprechende  
V erb es se ru n g .  D e r  P u ls  w u rd e  v o l le r  und s t ä r k e r ,  die H a u t  jedoch  
blieb k a l t ;  eben so w e n ig  sch w a n d  das tiefe Coma, au s  dem d e r  Pa t .  
n icht  e rw eck t  w e rd en  konnte .  H e n s l e y  b em erk te ,  dass w ä h ren d  
der  E in w i r k u n g  der  B a tte r ie  de r  P u ls  s t ä r k e r  a b e r  u n ru h ig  Q h itte -  
ring)  w u r d e ,  w ä h ren d  ihn  eine  k u rz e  U n te rb rechung  der ga lvan i­
sche r  S tröm ung  s te t ig e r  O te a d g )  machte.  Bei e ine r  län g e ren  U n te r­
b rechung  w u rd e  der  P u ls  nach und  nach sch w äch e r  und sch ien  in  
se inen  f rüheren  Z u s ta n d  zu rü ck s in k e n  zu wollen.

Die  A n w en d u n g  des G alvan ism us w u rd e  m it k u rz e n  U n te rb re ­
chungen  bis 6 Uhr M orgens  fortgesetz t .  In den Z w isch en räu m en  v e r ­
suchte  man fü r  eine k u rz e  Z e i t  die künst l iche  B esp i ra t io n ,  a l le in  die 
L u n g en  schienen »ich durch d ieselbe  nicht so gut ausd eh n en  zu  w o l­
l en ,  a ls  durch  die m ehr  n a tü r l ich en  B ew egungen  der  B rust  u n te r  dem 
Einflüsse  des Galvan ism us.  Die sow ohl in der  F o rm  von F u n k e n  als 
von  Sch lägen  ang ew en d e te  R e ib u n g » -E le c t r i c i t ä t  hatte  eine  n u r  g e ­
r in g e  W i r k u n g  im Vergleich  m it der  des E lec tro-M agne tism us.  Ü b e r ­
dies» w u rd e  ein T e rp e n t in k ly s t ie r  g e g eb e n ,  Ammoniak u n te r  die Nase 
g e h a l te n ,  und m it te ls t  der M agenpumpe s t a r k e r  Thee mit  Am m oniak 
in den Magen g e b rac h t ;  a lle in  w’egen d e s ,  in so lchen F ä l len  so h äu ­
figen, heftigen Krampfes des Ösophagus k onn te  die Röhre n u r  m it S c h w ie ­
r ig k e i t  und  mit  solchem Z e i tv e r lu s te  e ingeführt  w e rd en  , dass man 
von W ie d e rh o lu n g  d ieser  V e rsuche  abstehen m usste .

E r s t  um 6 Uhr M orgens  öftnete der  Pat.  die Augen  und  bewegte  
die Arme. D e r  K örpe r  w a r  n u n  e r t rä g l ic h  w a rm  und  die Pup i l len  w e ­
n ig er  gesch lossen .  —  W e n n  e r  gekneip t  w u rd e ,  so schien  e r  diess 
e tw as  zu  fü h len ,  und  e r  satt a u f ,  w en n  se in  Name geru fen  w u rd e .  
E s  k oste te  v ie le  M ühe ,  ihm e tw as  Thee einzuflössen. D iese r  Z u s tan d  
des w ie d e r  he rgeste l l ten  B e w u ss tsey n s  w a r  jedoch  n u r  seh r  u n v o l l ­
kom m en,  und e r  verfiel  schne ll  w ie d e r  in e inen le tha rg ischen  Z u s tan d ,  
w e n n  m an ihn n ich t  du rch  Schütte ln  und a n d ere  Mittel bei sich zu  e r­
ha lten  t rach te te .  E r s t  gegen  9 U hr  w u rd e  e r  sich d e s s e n , w a s  um ihn 
v o r g in g ,  vo llkom m en b e w u s s t ,  und  se lbs t  da  noch w a r  es s c h w e r ,  
ihn w a ch  zu erhallen .  E r  k lag te  ü b e r  K opfschm erz ,  und konnte  n u r  
nach w ied erh o l ten  B emühungen U rin  l a s s e n ,  w e lch e r  le tz te re  seh r  
l ich t  w a r .  E r  en th ie lt  ein tüchtiges P u r g a n s ,  sch l ie f  des Nachmittags 
ein ige  Z e i t  la n g  u n d  e rw ach te  seh r  erfrischt.  E r s t  sp ä te r  e rzäh lte  er ,  
dass e r  ü b e r  e ine  Unze Opium in zw ei  Port ionen  zu  sich genommen 
habe. E r  kau f te  es in  k le in en  Q uantitä ten ,  bis e r  eine  halbe U nze  bei­
sammen h a t t e ,  u n d  nahm  diese um 4 Uhr Nachmittags zu  sich. E r  
verschaffte s ich  dann noch eine  solche D o s is ,  und  nahm diese  mit 
e tw as  B r a n n tw e in , un g e fäh r  e ine  V ie r te ls tu n d e  nach  de r  e rs ten .  E r  
e r in n e r t  sich an  N ich ts ,  w a s  nach h e r  g e s c h a h ,  bis e r  sich um 9 Dhr 
des a n d eren  M orgens  im Spita le  fand.
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D iese r  P a l l  b e w e is t  1. die W a h r h e i t  der  B e h a u p t u n g W h a t e l y ’s 

und  S ir  B. B r o d i e ’s ,  dass durch k ü n s t l ich e  U n te rh a l tu n g  d e r  R e ­
spira tion  bei T h ie r e n ,  w e lch e  sich u n te r  dem Einflüsse  n a rco t isch e r  
Gifte bef inden ,  das H erz  in T hätlgkeit  e rhal ten  w e rd en  k ö n n e ,  bis 
die be täubende  W ir k l in g  des Giftes auf  das Gehirn  v o rübe rgegangen  
i s t ;  und  2. dass das Athmen durch  die R e izu n g  d e r  re sp ira to r isch en  
M uskeln  vermit te ls t  des Galvanism us eben so w i rk sa m  un terha lten  
w e r d e ,  a ls  durch  das küns t l iche  A ufb lasen  d e r  Lungen. H e n s l e y  
g e w a n n  diese Ü be rzeugung  schon v o r  e inem  Ja h re  bei einem sche in -  
todt gebo ren en  K in d e ,  bei dem a lle  ü b r ig en  Mittel ve rgebens  a n g e ­
w e n d e t  w o rd en  w aren .  E r  g la u b t ,  dass  de r  Galvanism us in  diesen 
P a l len  hauptsächlich  durch se ine  W i r k u n g  a u f  die re sp ira to r ischen  
M u s k e ln ,  die u n te r  se inem  Einflüsse  den Brustkorb  rhy thm isch  b e ­
w e g e n ,  so nü tz l ich  s e y ,  obwohl es ihm zu g le icher  Z e i t  m ehr a ls  
w ahrsche in l ich  i s t ,  dass de rselbe  auch a u f  das I l e rz  se lbs t  e inen 
bedeutenden  Einfluss habe. (_T/ieLancel fo r  1841— 1842, Vol. I .N r .  3.)

W  e i n  k  e.

Über die Folgen absoluter Unbeweglichkeit der Ge­
lenke ohne vorhergehende Krankheit.

Von Dr. T e i s s  i e r .

D e r  E in f lu s s , den abso lu te  R uhe  au f  den a llgem einen  G esund­
he itszus tand  und a u f  k ra n k e  Gelenke  a u sü b t ,  is t  von den Schrif ts te l­
le rn  hin länglich  g ew ü rd ig t  w orden .  Von nicht  g e r in g e re r  W ic h t ig k e i t ,  
doch v ie l  w e n ig e r  e rforscht sind die W i r k u n g e n ,  w e lch e  die, durch  
l ä n g e re  Z e i t  bes tehende  U nbew eglichkeit  a u f  gesu n d e  G e lenke  aus-  
ühen  kann.  A'ach dem Verf.  k ann  durch  abso lu te  U nbew eg lichkei t  der  
Gelenke  v e ran la s s t  w e rd e n :  1. ihre  e infache S te ifhe i t ;  2. E rg u s s  von 
B lu t  oder  Serum  in deren  H ö h le ;  3. In jec tion  d e r  S y n ov ia lhäu te  und 
B i ldung  von Pseudom em branen  ; 4. V e rän d e ru n g e n  de r  K norpe l  ohne 
Adhärenz  der  G e lenksoberf lächen ;  5. A nkylosis .

D i e  S t e i f h e i t  ist  e in  seh r  h ä u f ig e s ,  von a l len  Schr i f ts te l le rn  
angeführtes  Phänomen. E s  ist  a llgemein  b e k an n t ,  dass  abso lu te  Ruhe 
die M uskeln  atrophisch m ach e ,  ih re  Z u rü c k z ie h u n g  und  den V e r lu s t  
n a tü r l ich e r  A usdehnbarkei t  der  B än d er  v e ran lasse .

E r g u s s  v o n  B l u t  oder  S e r u m  in die Gelenkshöhlen  w u rd e  
b isher  immer n u r  a ls  Fo lg e  ä u s s e r e r  E in w irk u n g  etc . n ie  a ls  Fo lg e  
der  R uhe  angesehen.  D er  Verf .  fand bei g e n a u e r  U n te rsuchung  d e rG e-  
le n k e  a l le r  j e n e r  P e r s o n e n , d i e , nachdem  sie  durch  län g e re  Z e i t  w e ­
g en  F r a c tu re n  e in e r  absoluten  U nbew eg lichke i t  u n te rw o rfe n  w a r e n ,  
s t a rb e n ,  dass fast  im m er in den Gelenkshöhlen  des k ra n k e n  Gliedes, 
ge lbs t  in den vom Bruche  am m eis ten  entfernten, die Secretion der
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S y n o v ia  durch  e ine  bald  g e r in g e ,  bald g rosse  M enge b lu tigen  Serum s,  
j a  se lb s t  durch f lü ss ig e s , fast  ungemischtes  Blut e rse tz t  w e rd e .  Nie­
mals ha t  T. C oagula  gefunden. D iese  b lu tige  E x trav asa t io n  findet nicht  
n u r  in  den S y n o v ia lh ö h len ,  sondern  häufig auch in den W eich th e i len  
a u sse r  den G e len k sk ap se ln ,  dem Z e l lg e w e b e ,  den M u sk e l fa se rn ,  
se lbs t  in  der  H a u t  Statt . Sie  is t  desto g r ö s s e r ,  j e  län g e r  der  Aufent­
halt  im  Bette, j e  ä l te r  das Individuum  w a r .  T. beobachtete  zw ei  F ä l le  
b e d e u te n d e r I ly d ra r th ro se n  d esK n ie s  bei zw ei  Ind iv iduen ,  de ren  eines 
den Mitteltheil  des Fem ur ,  das andere  beide Knochen des U n te rschen­
k e l s ,  e tw as  ober  den K n ö ch e ln ,  gebrochen hatte. Beide genossen 
e in e r  vollkom m enen Gesundheit  v o r  diesen Z u fä l l e n ;  sie  ha tten  nie 
Schm erz  in den K n ie n ,  nie eine  S tö ru n g  der  Func t ion  d ieses Gelen­
kes  gefühlt .  D er  e rs te  w a r  48, d e r  an d ere  35 Ja h re  alt .  T rotz  de r  g ü n ­
st igs ten  Umstände sah m a n ,  a ls  der  Callus bereits  g e b i ld e t ,  die H e i­
lu n g  des B ruches  z w a r  noch nicht v o l le n d e t ,  aber  doch w e i t  v o rg e ­
schri t ten  w a r ,  bei beiden Ind iv iduen  das Knie des v e r le tz ten  Gliedes 
a n sc h w e l le n ,  f luctuirend w e r d e n ,  k u rz  a lle  Z e ich en  e ine r  bedeu ten­
den H y d ra r th ro se  darb ie ten .  D iese  Coinplication w a r  von k u rz e r  D a u e r  
bei dem mit F r a c tu r  des U n te rsch en k e ls  B eh a f te te n ,  bei dem Ändern  
aber  d au er te  s ie  noch lange  nach vo llkom m ener  H e ilung  des Bruches 
fort  und  hatte Ankylosis  z u r  Fo lge .  D er  Verf.  ges teh t  z w ar ,  dass man 
in d iesen  be iden F ä l le n 'a n n e h m e n  k ö n n te ,  es habe sich die E n tz ü n ­
d ung  von dem gebrochenen  Knochen a u f  das Gelenk v e r b re i te t ;  er 
bem erk t  a b e r ,  dass w e d e r  Schm erz  noch a n d ere  die Osteitis bezeich­
nende  Symptome v orhanden  w a ren .

Nächst den e rw äh n ten  E x su d a te n  fand T. die S y  n o v i a l h ä u  t e  
in a l len  F ä l le n  i n j i c i r t ,  in w e lch en  e r  die L eichen  u n te rsu ch te ,  
die B i ldung von P s e u d o m e m b r a n e n  a b er  zw e i  bis dre i Mal. Die 
In jec tion  findet vo rzü g lich  an  den F a l ten  Statt ,  die m an au  den S y n o ­
v ia lhäu ten  a ls  n o rm al  bem erk t  u n d  die ein ge f ranz tes  Aussehen haben. 
D iese  F a l te n  sch w e l le n  a n ,  rö then  sich u n d  e r s c h e in e n ,  w ie  durch  
pass ive  H yperäm ie  erfü l l t .  D ie  P seudom em branen  s ind  ebenfalls  rö th -  
l ieh  und  hängen  imm er m it dem g rö ss ten  Theil ih re r  Oberfläche an  
den knorp l ig en  Gelenksflächen fest.

Die V e rän d e ru n g e n ,  w e lch e  T. an den K n o r p e l n  in  Fo lg e  der 
Buhe w a h rn a h m ,  s i n d :  A n s c h w e l l u n g ,  E r w e i c h u n g ,  E r o ­
s i o n  und  S c h w u n d .  Bei e inem 60jährigen M a n n ,  der  w egen  eines 
Bruches des Schenkelbe ins  d re i  Monate h indurch  se inen  F u s s  u n ­
b ew eg l ich  e rha l ten  m u s s t e , endlich a b er  aus S chw äche  s t a r b ,  fand 
T. fo lgenden Z u s tan d  des K n ie g e le n k e s : A usse r  e ine r  bedeutenden 
Menge in die G e lenkshöhle  e rg o ssen en  Blutes zeig te  sich am Gelenbs-  
k norpe l  der T ib ia  ein  S u b s ta u z v e r lu s t , d e r  1 Centim etre  im Durch­
m esse r  b e tru g  und  n u r  die Hälfte  der  no rm alen  D icke  ü b r ig  liess . D er  
G rund  w a r  u n g le i c h ,  h ö c k e r ig ,  die Um gebung  in j ic ir t .  D e r  en tspre-



eilende Theil des in n eren  G e lenkskopfes vom F e m u r  w a r  in  se in e r  
ganzen  Dicke d u rc h lö c h er t  durch e in e n ,  dem f rü h e m  ähnlichen Sub­
s tanz  verlos t.  D e r  Knorpe l  der ä u sse rn  G e lenksg rnbe  d e r  Tibia  w a r  
nach h in ten  u l c e r i r t , in se in e r  Substanz  e rw eic h t  und  g e sc h w o l le n ,  
die U m gebung  lebhaft  g e rö th e t ,  so w ie  auch d e r  K norpe l  des äu sse ­
ren  G e lenkskopfcs vom Fem ur .  Die  K norpe l  konn ten  seh r  le ich t  von 
den Knochen ge lö s t  w e rd en .  Am T ib io -T arsa l -G e len k  fand man B lu t ­
e r g u s s ,  ge lbe  F ä r b u n g , V e r lu s t  d e r  Glätte  an  den K n o rp e ln ,  In je -  
ction und  A nschw ellung  d e r  Synovia le .  T. bemerkt  h i e r ,  dass der  
K ra n k e  n iem als  ü b e r  Schm erzen im K n ieg e len k  g e k la g t  h a t t e ,  w a s  
gegen  B r o d i e ’s B ehauptung  s p r i c h t , dass die U lcera tion  d e r  K n o r ­
pel durch heftige Schm erzen  sich ä u sse re .  Ä hn l iches ,  w ie  im v o rh e r ­
gehenden  F a l l ,  ergab  die U n te rsuchung  des K n iegelenks  e in e r  70jäh- 
r ig en  F r a u ,  die w egen  Bruch des H a lses  vom Schenkelknochen  68 
Tage  zu Belte  l a g ,  und wo man noch au sse rdem  den Knorpe l  der 
Kniescheibe g rö ss ten th e i ls  a u fg eso g e n ,  den z u rückgeb liebenen  Theil  
a b e r  e rw eich t  fand.

( S c h l u s s  f o l g t . )
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Die Punction bei Hydrops Ovarii durch die Scheide.
Von Dr. S c h w a b e .

D er  Verf. nimmt d r e i  A r t e n  v o n  E i e r  s t o c k w a s  s e r~ 
s u c h t  a n ,  nämlich  1. durch  H y d a t id e n b i ld u n g , 2. durch  W a s s e r a n ­
häufung  zw ischen  dem se rö sen  Ü be rzü g e  des Ovariums und der  fibrö­
sen  , d e r A lb u g in e a  des m ännlichen Hodens analogen  M e m b ran ,  und 
3. durch  W a s se ra n h ä u fu n g  in der in n e rn  Subs tanz  des O variums selbst.  
D ie  U n te rsche idung  a b er  d ieser  drei  Fo rm en  bei L ebenden  e rk lä r t  e r  
fü r  s c h w ie r ig ,  ja  fast u n m ö g lic h ,  immer a b er  fü r  u n s ic h e r ;  n u r  in 
den beiden l e tz te n  Arten is t  Hoffnung zu r  G enesung.  Von den in n e r ­
lich  gereich ten  Mitteln k a n n  fü r  die H e i lu n g  nichts e rw a r te t  w e r d e n ;  
von den se i t  Mitte  des vorigen  Jah rh u n d er ts  vorgesch lagenen ' Opera-  
tionsmetlioden a b er  hä lt  d e r  Verf .  die P a r a c e n t e s e  d n r e h  d i e  
V a g i n a  fü r  die s i c h e rs te ,  n a tu rg e m ä sse  und mit  der  g e r in g s te n  Ge­
fahr z u r  rad ica len  H e i lung  führende. D ie  V orzüge  d iese r  Methode , 
v o r  der  Punc t ion  durch  die B au ch d eck en ,  b e s teh e n :  in  ih re r  Gefahr­
lo s igke i t  in anatom ischer  H in s ich t ,  d e r  gänzl ichen  E n t le e ru n g  der 
F lü s s ig k e i t  durch die am tiefsten P unc te  b ew erk s te l l ig te  Öffnung, der  
V e rm eid u n g  der  Nachtheile  des E in d r in g e n s  v o n  a tm osphärischer  Luft,  
so w ie  e ine r  B i ldung  von E x tra v asa t  in die Bauchhöhle. — Die P a ­
ra c e n te se  se lbs t  soll  ve r r ich te t  w e rd e n  m it einem T r o ic a r ,  den man 
durch die vorragendste Stelle  des Scheidengewölbes kunstgemäss in
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die k ran k h af t  gebilde te  Höhle e in s e u k t ;  nach en tleer tem  Contentnm 
b r in g t  m an  durch  die Caniile des T ro ica rs  e inen flexibeln Katheter  
in die Höhle ein und  zieht e rs te re  a b ;  d iese r  w i rd  m it einem B änd­
chen ä u sse r l ich  befest ig t  und  b le ib t  so lan g e  liegen  , a ls  Feuch tigke it  
aus  demselben abfliesst. In  einem F a l l e ,  w o  der  V erf .  die Punction  
du rch  die V ag ina  vo llzogen  h a t te ,  konn te  d e r  Ka the ter  am 14. Tag 
nach d e r  Operat ion  en tfe rn t  w e r d e n ;  se i t  6 Ja h re n  is t  n u n  die (ü b r i ­
gens nicht w ie d e r  sc h w a n g e r  g e w o rd en e )  F r a u  gesund .  In  einem än­
de rn  F a l l  sch loss  e r  a u f  H yda tidenbildung  im l in k en  O v a r iu m ;  einmal 
w u rd e  eine bedeu tende  Menge g r ü n l ic h e r ,  ü be lr iechender  F lüss igke i t  
u n te r  heftigen E rsc h e in u n g en  au sg e b ro c h e n ,  sp ä te r  aber  e ine  ähn­
liche ,  n u r  noch copiöser,  durch  den Stuhl abgesetz t .  Die E r sc h e in u n ­
gen  d e r H y d a t id e n  haben se i t  der  Z e i t  sämmtlich a u fg eh ö r t ,  und die 
Pat.  befindet s ich  nun wohl.  Z u e r s t  schein t M ündung  in das a n g e lö -  
theie I leum  , zu le tz t  in  das C o lo n ,  nach Verf.  A ns ich t ,  v o r  sich g e ­
gan g en  zn se y n .  ( H u f e l a n d ’s J o u rn a l  fü r  die gesammte Heilkunde. 
1841. X II .)  S i g m u n d .

Über die Behandlung der Nevralgien mit fliegenden, 
auf die schmerzhaftesten Puncte angebrachten 

Blasenpflastern.
Vo n  Dr .  V a l l  e i x .

V. w en d e t  die beze ichnete  Heilmethode bei a l l e n  N ev ra lg ien  an, 
u n d  empfiehlt folgendes V erfah ren  dabei. Man suche  v o r  Allem die am 
meisten  schm erzhaften  Puncte  zu  e r k e n n e n ,  indem man auf  den N er ­
ven nach  seinem  g an zen  V er lau fe  m it te ls t  d e r  F in g e rsp i tzen  d rück t,  
und lege  sodann  auf die am meisten  schm erzhafte  S te lle  ein B lasen­
pflaster;  finden sich  a b e r  m ehre re  durch  seh r  lebhaften Schinerz be­
zeichnete  P u n c te ,  so w en d e  m an das B lasenpflas ter  au f  jedem  d e r­
se lben  an. Z u w e i le n  tr i t t  e ine  zu heftige E n tz ü n d u n g  ein, h ie r  re ich t  
ein  e rw e ich en d e r  Um schlag  h in ,  um dieselbe  zu m ässigen .  Heizung  
der  Blase ha t  V . se l ten  ents tehen g e s e h e n ;  i s t  s ie  fo r td au e rn d ,  so 
s t r e u t  e r  au f  die en tb löss te  S te lle  e tw as  Kam pherpulver.  — V. hat 
diese Methode in 49 F ä l l e n  a n g e w e n d e t ,  und  bezeichnet dieselbe  als 
die am schne lls ten  und  s ich ers ten  h e i l e n d e ,  obwohl die Mehrzahl 
der  K ra n k en  u n te r  u n g ü n s t ig en  V erhäl tn is sen  sich befand, d a e s  meist  
Pa t ien ten  d e r  Sa lp e t r ie re  , wovon  m ehr a ls  die Hälfte  schon 60 Ja h re  
ü b e rsch r i t ten  h a t t e n ,  w a re n .  U n te r  den N ev ra lg ien  befanden sich 23 
I n t e r c o s t a l - , 8 Cervico -  b rach ia l  und  K opf-N evra lg ien ,  die üb r ig en  
w a r e n  D u m b a l  -  und  Isch ia lg ien .  I n  den  m eis ten  F ä l le n  hatten  die
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Schm erzen län g e re  Z e i t ,  in e inigen m eh re re  J a h re  schon bestanden. 
Die R esu lta te  der  B ehandlung  w a r e n  so g ü n s t ig ,  dass von den 49 
F ä l le n  n u r  drei  ke in e  vollkommene H e i lu n g ,  sondern  n u r  bedeu tende  
B esse ru n g  erfuhren .  E benso  b em erk en sw er lh  ist  die Schnell igkeit ,  
w om it  die H e i lu n g  erz ie l t  w u rd e ,  da in der  Hälfte  d e r  F ä l le  die D auer  
d e r  K u r  zw ischen  zw ei  und sechs T agen  v a r i i r te .  ln  Bezug a u f  die 
A n w en d u n g  d e r  M orphinsa lze  nach  d e r  enderm alischen  Methode, 
ä u s se r t  sich V. d a h in , d a s s , ohne die W ir k s a m k e i t  d e rse lb en  als 
m om entaner  L inderungsm itte l  der Schm erzen  zu  l ä u g n e n , die gün­
s t ig en  E rfo lge  w o h l  m eist  n u r  dem g le ich ze it ig en ,  durch  die B lasen -  
pllaster e rzeug ten  Reiz der  Haut  zuzuschre iben  s e j e n .  Übrigens  w il l  
V. die bezeichnete  Methode nicht a ls  eine exclusive  angesehen  w i s ­
sen  , indem es F ä l le  g ib t ,  w o  auch andere  Mittel a n g ez e ig ts in d ,  z .B .  
bei S tö rungen  in den e rs ten  W e g e n  E v acu an l ia ,  bei in te rm il t irendcm  
C h a rak te r  die A ntiper iodica  etc. Auch ist  man u n te r  g ew issen  Um­
stän d en  bloss a u f  die in n ern  Mittel b e sc h rä n k t ,  z. B. bei d e r F a c i a l -  
N e v r a lg i e ,  w o die A n w en d u n g  des B lasenpf las te rs ,  nam entlich  bei 
F r a u e n ,  kaum  a uszuführen  seyn  w ird .  ( A rck ives generales de M ede- 
c in e ,  M a rs  1842.J K a n k a ,

Über eine wichtige im Verlauf des chronischen 
Rheumatismus zu beobachtende Modifikation,

Vo n  Dr .  G r i f o u l i e r e .

l n  g ew issen  chronischen Rheum atism en  sieht man zu  e in e r  be­
stimmten E poche  die Gelenksenden  d e r  Knochen a n sc h w el len  und 
kn o t ig  w erd en .  Gleichzeitig  e r le ide t  d e r  H a rn  e ine  w ich tige  Ände­
ru n g  , indem  e r  w e i t  m ehr  H a r n s ä u r e ,  a ls  im N o rm a lzu s tän d e ,  ent­
h ä l t ,  so  dass d ieselbe  unm it te lba r  nach  der  E n tle e ru n g ,  der  einfachen 
Inspection  s ich tba re  K ry s la l le  darbie te t .  D iese  E rsc h e in u n g  zeig t  an, 
dass zu der  u rsp rü n g l ich  e infachen K ran k h e i t  e ine  n eue  sich gese ll t  
habe, die in d e r  ü b erm äss igen  E rz e u g u n g  von H arn sä u re  im O rganism us 
und  somit in der h a r n s a u r e n  D ia th ese ,  w e lche  iden tisch  m it der 
g i c h t i s c h e n  i s t ,  besteht.  D ass  die K ran k h e i t  n icht  u r sp rüng l ich  
schon Gicht g e w e s e n , s o n d e r n d a s s  diese e rs t  das P roduc t  des c h ro ­
n ischen  Rheumatismus s e y ,  folgert  G. d a r a u s ,  w e i l  d e r  chronische 
Rheumatismus seh r  häufig n u r  die F o r tse tzu n g  des acu ten  i s t ,  der  
durch  se ine  Symptome h in längl ich  c h a r a k te r i s i r t , j e n e  Moditi- 
cation der  H a rn ab so n d eru n g  nicht  z e ig t ,  w e i l  fe rn e r  le tz te re  e rs t  
dann e in t r i l t ,  w e n n  der  chronische  Rheumatismus schon m ehre re  
M onate  ged au e r t  hat.  W o h l  s ieht man auch im acu ten  Rheuma­
t ismus n icht  se l te n  die Menge der liarnsauren Salze im U rin  zuneh-
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men und K ry s ta l le  b i ld en ;  a lle in  diess ist n u r  v o rü b e rg e h e n d ,  e inen 
oder  w en ig e  Tage d a u e rn d ,  w äh ren d  die in Hede s tehende  Modifica-y 
tion e rs t  daun e in t r i t t ,  w enn  schon lange  jed e  F ieb erreac t io n  v e r­
schw unden  i s t ,  h ie ra u f  aber  perm anen t  bleibt und an dem täglich a b ­
gesonderten  Urin w ahrzunehm en  ist. Die A nschw el lung  der G e lenke ,  
die ebenfalls  in der  A b lag eru n g  h a rn sa u re r  Sa lze  ihren  Grund hat,  
e rsche in t  nicht immer g le ichze it ig  mit der  ve rm ehrten  Absonderung  
derse lben  im H a r n ,  sondern  folgt g ew öhn l ich  le tz te re r  nach. Die 
Beachtung  d ieser  Symptome ist von g rö sse r  W ic h t ig k e i t  bei der Be­
h and lung  des chronischen Rheumatismus , da sie in der  Therapie  und 
P ro g n o se  eine  bedeutende Modification bedingen. D iess haben auch 
erfah rene  P ra k t ik e r  durch  ihren  Ins t inc t  e rk a n n t ,  indem sie in g e w is ­
sen chronischen Rheumatismen D iu re t ica  empfehlen. I n d e r  That, w äh ­
re n d  der  einfache Rheumatismus durch Diaplioretica gemildert  w ird ,  
erhe isch t  der  giclitische D iu re t ica ,  w e i l  die rheumatische Materie  
durch  die Ha u t ,  die giclitische a b er  n u r  durch  die Nieren  zu entfer­
nen ist. Doch d a rf  man nicht g l a u b e n ,  dass die bezeichuete  Modillea- 
tion bei jedem  chronischen  Rheumatismus zu linden sey. G. hat sich 
durch  v ielfache Beobachtungen ü b e rz e u g t ,  dass besonders  M enschen, 

die ein m ü h ev o l les ,  thätiges L eben  fü h ren ,  trotz  des j a h re la n g  fort­
bestehenden R heum atism us ,  von der  h a rn sau ren  Diathese  frei blei­
b e n ,  und dass sich le tz te re  bei U n thä tigen ,  W o h lleb en d en  häufig von 
se lb s t  ohne v o rausgehenden  Rheumatismus en tw ickelt .  Ü berhaupt  ist  
das eigenthümliche V e rh ä l tn is s , das zw ischen  Gicht und Rheum atis­
m us he rrsch t ,  bem erkensw er t! ] ; w ährend  sie  e inerse its  viel  Ähnlich­
ke it  haben und sich mit e inander  verb inden  , s ind s ie  in Bezug au f  
ihre  Ursachen ganz  en tgegengese tz t  und auch durch die respec tive  
B ehandlung  von e inander  seh r  versch ieden  ( G azette  m edicate de P a ­
ris  , 1 8 4 2 ,  N r . 9 ) .  K a n k a .

Vergiftung durch Sublimat.
Von Dr .  V a u t i e r  zu C a e u .

E in  (iSjähriger Manu w o ll te  seinem L eben  ein E n d e  m a c h e n ,  in ­
dem e r  2 Grammes ( =  2 7 |  Gr. Öst. Med. Gew.) Sublimat als Pu lver ,  
in e ine r  reifen Birne e ingem ach t ,  versch luck te .  D e r  beim E in t r i t t  
der  V erg iftungsze ichen  ge rufene  Verf. bew irk te  durch  d e n F i n g e r u n d  
durch  viel  laues  G e tränk  re ichliches E rb rec h en  und gab dann E iw e iss ,  
w o ra u f  die H e i lung  ohne w e i te re  beunruhigende  Symptome seh r  bald 
erfolgte. D e r  Verf.  b e m e rk t ,  es s e y  auffa l lend ,  dass  in diesem Fa l l  
e ine  so g rosse  M enge Sublimat n icht  sch w e re re  E rsche inungen  her­
v o rg eb rach t  h a b e ,  da schon eine viel ge r in g e re  den Tod ve ru rsachen  

i 8 4 2 .  Nr. 18.
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k ö n n e ;  e r  e r k lä r t  diess aus  der  A r t , w ie  das Gift genommen w urde,  
w e lt l ies ,  a ls  P u lv e r  in d e r  Birne e ingehü l l t ,  nicht sogleich  seine ganze  
W ir k s a m k e i t  entfalten k o n n te ;  das zu ers t  mit der  Magenschleim haut  
in B e rü h ru n g  gekomm ene S tückchen  brachte  heftige Heizung  und Z u ­
sam m enziehung  des Magens he rvor ,  w o d u rch  die E n tfe rn u n g  w en igs tens  
eines Thaäls vom Gifte b e w irk t  w u r d e ,  das h ierau f  folgende E r b r e ­
chen vollendete  das Übrige  (E b en d ah er) .  K a n k a .

Heilung einer aus einem An hangsbruclie entstandenen 
Kothfistel.

Von D r.  C. F .  B i e c k e ,  B ata i l lonsarzt  zu  Stendal.

F .  B . , H an d arb e i te r in ,  33 J a h re  a l t ,  l it t  se it  13 Jah ren  an  einem 
D arm an h an g sb ru ch e  im l inken  S c h e n k e lk a n a le , w e lch e r  sich am 2. 
J u n i  1839 bei an g es tre n g te r  Arbeit  einklemmte. Die B ruchgeschw uls t  
g ing  in Brand und D urchbruch  ü b e r ,  und es ents tand eine Kolbliste). 
Am 30. D ecem ber 1839 kam diese in Dr. B. Behandlung. Sie w a r  bei 
ziemlich guten  K r ä f te n ,  m a g e r ,  Appetit  und V e rd au u n g  w a r e n  gut. 
S tu h lg an g  erfolgte fast jeden  Tag von selbst.  Aus der Fiste löffnung 
g ing  w e n ig  a b ,  w e i l  s ie  durch  einen Druckverband  und eine B iegung 
des O berkörpers  fast versch lossen  w u rd e .  Die Fiste löffnung lag  nahe 
dem Tuber ossis pubis  e tw a  e inen Z o ll  u n te r  dem Ligam ent. P oupartii, 
hatte  8"' im D u rc h m e ss e r ,  ca l löse  R änder .  D e r  Grund rag te  bis zur  
F lä ch e  d e r  äu sse ren  H a u t ,  w a r  d u n k e lro lh ,  w e ic h ,  l iess  sich leicht 
n ied e rd rü ck en .  Mit der  Pincet te  l ie ss  e r  sich zel l lörm jg in die Höhe 
z ie h en ,  und m an  e rk an n te  d e u t l ich ,  dass man die innere  D arm w and 
v o r  sich h a t t e ,  we lche  den Grund der  W u n d e ,  w ie  auch den F is te l ­
k a n a l  ausk le idete .  D ie se r  w a r  nach au fw är ts  g e r ic h te t ,  und so w e i t ,  
dass ein  s t a r k e r  e la s t ischer  Katheter  e ingeführt  w e rd en  konnte .  Der 
K a the ter  d ran g  in g e rad e r  R ichtung 1£ Z o ll  e in ;  r ichtete  man seine  
Spitze  nach a u fw är ts  zum obern Stachel des D a rm b e in s ,  so l iess e r  
sich 4— 5 Z o ll  e inführen , und man m erk te ,  dass er da in e in e r  Höhle 
von 3— 4 Z o ll  D urchm esser  w a r ;  auch konnte  mau se ine  Spitze un te r  
den Bauckdecken  zw ischen  Nabel und Darmbein fühlen. Diese Höhle 
w u rd e  für  den obern  Darmtheil  (S in u s )  gehalten.  Da die Spitze des 
Katheters  gegen  den Mons V en er is  hin gebogen,  ke inen  freien Kaum 
f a n d ,  und k e in  D arm inha lt  fo lg te ,  so w u rd e  d ieser  Darmtheil  fü r  das 
Afterende gehalten.  Leg te  sich die K ran k e  hoch und a u f  die gesunde  
S e i te ,  so das» die Gedärme in dem s ta rk en  H ängebauche  nach der 
rech ten  Seite  fielen , und dadurch  der  v e rw ac h se n e  Darmlheil  s t a rk  
g espann t  w u r d e ,  so zog sich der  Grund der  W u n d e  in F a l le n ,  die 
ihre R ich tung  nach dem F is tc lk an ä le  hin nahmen , und der k lappen­
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a r tige  Haullappen , der  s ie  u m g ab ,  legie  sich fest vor  ihre M ündung.  
Alles dieses v e rschw and  w ie d e r  bei der  aufrecht s i tzenden  L a g e .  —■ 
Die Ents tehung  dieses Z u s tan d es  e rk lä r t  sich B. so :  Der die Bruch­
g esch w u ls t  bildende kugelförm ige  Theil des Anhanges w u rd e  a u f  s e i ­
n e r  v o rd e m  F läche  vom Brande d u rc h b ro c h e n ,  und ve rw uchs  an  den 
W u n d r ä n d e r n  mit dem B ru c h sa ck e ,  und d iese r  mit se in e r  Um gebung, 
der  Haut. Die h intere  W a n d  des A nhanges bildete die A usk le idung  
der  W u n d t lä ch e ,  der  Hals kleide te  den Schenkelkana l  a u s ,  lind be­
fö rder te  den Abfluss des Darminhaltes .  Dass der Anhang nicht im 
S c h e n k e lk a n a le , sondern  n u r  an  der  Haut ve rw achsen  w a r ,  dafür 
sprachen die F a l te n ,  die sich b i lde ten ,  w en n  er angezogen  w u r d e . — 
Z u e r s t  w u rd e  durch eine a n h a l t e n d e , mit dem Becken erhöhte  Lage  
am Kücken und abwechse lnd  au f  der gesunden  S e i te ,  g e su c h t ,  die 
D arm schlinge,  von w e lch e r  der  A nhang  a b g in g ,  vom Schenkelkana le  
abzuziehen , um h ierdurch  den spitzen W in k e l  aufzuheben und dein 
Darminhalte  se inen F o r tg a n g  zum After hin zu e r le ic h te rn ,  auch die 
S t r ic tu r  im Darme zu e rw e i te rn  und durch Anspannen des den S c h e n ­
ke lk an a l  ausk le idenden  H alses  des Anhanges diesen zu v e ren g e rn  und 
den Ausfluss zu ve rm indern .  Zn diesem Z w eck e  w u rd e  au f  das L i ­
gam entum  P o uparlii in der  Gegend des S chenkelkana les  ein D ru ck  
angebrach t .  Da die A usk le idung  der  W u n d e  mittelst  der  D arm w and 
de r  Bildung von G ranula t ion  z u r  Sch lie ssung  der  W u n d e  h inderl ich  
w a r ,  so w u rd e  diese zu ze rs tö re n  gesucht.  E s  w u rd e  daher  der  G rund 
de r  W u n d e  täglich s t a rk  mit H ö llens te in  to u ch i r t ,  um eine Z e r s tö ­
ru n g  d e r  Schleim haut  und V erw a ch su n g  d e r  se rösen  F läch e  mit dem 
B ruchsacke  zu erzielen.  Nach jedesm aligem  Touchiren  s te ll te  sich ein 
Ko l le rn  in den Gedärm en und ein s t ä r k e r e r  Ausfluss aus der  F is te l  
ein . Diess V erfah ren  w u rd e  14 Tage  fo r tgese tz t ,  ohne dass es g e lang ,  
die Darm haut zu z e r s tö re n ;  jedoch  hatte  sich die W u n d e ,  vie l le icht  
durch die an h a l ten d e R ü ck e n lag e ,  e tw as v e rk le in e r t ;  es floss n u r  w e ­
n ig  K o th a b ,  öfter dagegen  en tw ichen  Gasbläschen und leichte  H ü l­
sen  von Speisen . Auch der  F is te lk an a l  hatte sich e tw as  ve rengert .  — 
—- Am 2. F e b ru a r  w u rd e  in der  E r w a r t u n g ,  eine  Z e r s tö ru n g  der  
D arm haut und eine Are rw ac h su n g  des Darm es mit den d a ru n te r l ie g en ­
den Theilen zu e rz ie le n ,  und dadurch der  E röffnung e iner  Communi- 
cation mit der  Unterle ihshöhle  vorzubeugen , mit einem erbsenförm i­
gen Glüheisen  der G rund der W u n d e  s ta rk ,  aber  vors ich tig  gehrannt .  
D e r  B ra n d se h o rf  stiess sich a h ,  und  bis zum 14. F e b r u a r  schien sich 
die F is te l  zu r  H e ilung  anzusch icken .  Am 16. F e b ru a r  w u rd e ,  um noch 
einen B est  von Schleimhaut zu  z e r s tö r e n ,  die A nw en d u n g  des Gliih- 
e isens wiederho lt .  Nach der  jed esm al ig en  A n w en d u n g  desselben e r ­
folgte eine s t a rk e  Z usam m enschnürung  der  Fiste l  , dass in den ersten 
Tagen darnach  nicht das G eringste  abfloss. E s  tra t  nun gu te  Granula­
tion ein , die W u n d e  w u rd e  mit in E ichenr indendecoct  angefeuchte-



fei- Charpie bedeckt.  I!is zum 14. Mürz w a r  die Fiste löffnnng sfeck-  
n a d e lk o p fg ro ss , u n d e s  entw ichen n u r  manchmal L uftb läschen .  Betu­
pfen der  B ünder  mit L a p is  in fern , und A nlegung  e ine r  Naht nü tz te  
nichts.  N u r  un te r  k ü n s t l ic h e r  Schorfbi ldung mit tels t  der  in E ich en r in -  
dendecoct angefeuchte ten  C h a rp ie ,  die v e r t ro c k n e t  4 - 5  Tage liegen 
ge lassen  w u rd e ,  kam endlich die F is te l  zu r  vollkom m enen Schliessung, 
so dass die K ranke  am 10. April  1840 vollkommen g eh e i l t ,  n u r  mit 
einem Bruchband v e rseh e n ,  en tlassen  w urde .

( S c h l u s s  f o l g t . )

Eigentliümliclie Wirkung der bleihaltigen Ausdün­
stung auf das Zahnfleisch.

Von Dr. H e n ry  B u r  t o n .

Diese W ir k u n g  besteht nach ihm aus  einem am oberen  Rande  des 
Zahnfle isches ,  da w o  dasse lbe  den H als  der Z ähne  umschliesst ,  v o r ­
kom menden schm alen S a u m e ,  w e lch e r  sich bei a llen  der  E in w irk u n g  
des Bleies ausge.setzten P ersonen  wahrnelimen l ä s s t ,  w ährend  das 
Zahnfleisch an a llen  übrigen  Theilen se in e r  Oberfläche die g e w ö h n ­
l iche rothe Fa rb e  behält . H e r r  B. hält  das E rsch e in en  d ieser  F ä rb u n g  
fü r  so b e s tän d ig ,  dass  es a ls  ein Hauptze ichen ,  als  charak te r is t isch e r  
A usdruck  d e r  W i r k u n g  des Bleies a u f  den menschlichen Organism us 
angesehen  w e rd en  könne  ; und da e r  beobachtet hat,  dass es gew ö h n ­
lich a llen  ändern  k rankhaf ten  E r s c h e in u n g e n ,  w ozu  dieses Metall 
V e ran la ssu n g  g i b t , v o r a n g e h e ,  und es also ein s icheres  Anzeichen 
der  e rs ten  E in w i r k u n g  des Bleies a b g e b e ,  so sieht e r  in ihm ein v o r ­
treffliches M i t te l ,  um diesem schädlichen Einflüsse  des M e ta l le s ,  
m ag  e r  nun aus  anhaltendem  therapeutischen Gebrauche  d esse lb en ,  
o d e r  aus  ve rsch iedenen  V e rw en d u n g en  dieses Metalles für Z w e c k e  
de r  Indus tr ie  h e rv o rg e h e n ,  frühzeitig  entgegen zu w irk e n .  (Neue No­
tizen aus  dem Gebiete der  N a tu r -  und H e i lkunde  von F r o r i e p .  1843. 
Jä n n e r .  Nr. 444.) H i  e k e l .
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Spontane Gangrän des Penis.
Von D r .  A. C. P o s t .

Ein 3 ( jäh r iger  Päch ter ,  w e lch e r  viel an Sumpffieber geli tten halte, 
ab e r  nie syphilit isch g e w e s e n ,  noch fü r  gewöhnlich  R oggenbrot  a s s ,  
bemerkte  13 Tage v o r  se in e r  Aufnahme in das Spital  an se inem Penis  
einen ohne i rgend  eine  V e ran la ssu n g  ents tehenden sc h w arzen ,  schm erz-
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haften F l e c k , w e lcher  s tu fenw eise  z u n a h m ,  his e r  die ganze  E x t r e ­
mitä t  des Penis  in se in e r  ganzen  Dicke metamorphosir t  hatte. Nun 
bildete sich eine Dem arcationsl in ie  und d e r  versehorfte  Theil  fiel acht 
Tage  nach der  Aufnahme des Pat.  ab. ([N e w -Y o rk  Jo urna l o f  M edicine  
and S u r g e r y ,  J a n u a ry  1841.) W e i n k e .

3.

N o t i z e n .

Mittlieilungen aus Paris.
Von Dr. Carl S i g m u n d  in W ie n .

( F o r t s e t z u n g . )

17. D i e  P a r i s e r  P r i v a t  h e  i l a n s t a l t e n .  Die Z ah l  der  P r i ­
v a the ilansta l ten  in und nahe um Paris  ist  namhaft,  da  nächst den E in ­
w ohne rn  der Stadt viele F rem d e  ans den P rov inzen  und aus  dem 
Auslande ih re  U nte rkunft  in denselben suchen  , sobald eine  bedeu­
tendere  E rk ra n k u n g  ärz t l iche  Hülfe erforder t .  Alle öil'enllichen Spi­
t ä l e r ,  mit Ausnahme d e r  M a i s o n  r o y a l e  d e  s a n t e  *) g ew äh ren  
nämlich  n u r  in g r o s s e n ,  m indestens 12 Betten fa s se n d e n ,  Sä len  Auf­
nahme **) und saaen daher  einem Theile  des Pub l icum s nicht  zu ; 
i iberdiess beschäft igen sich die meisten P r iva the i lansta l ten  mit e ine r  
specie llen  K ran k h e i tsg ru p p e ,  in deren  B ehandlung der  Arzt derselben 
eines besonderen  V er t ra u e n s  oder  Hufes g e n ie ss l ;  für  we lche  auch 
die E in r ich tungen  vo rz u g sw e ise  be rechnet  s in d ;  die Z w e ck m äss ig ­
k e it  und Bequemlichkeit  d ie se r ,  we lche  j e d e r  u n se re r  Collegen n u r  
mit Beifall an e rk en n en  w i r d ,  beruhte  eben a u f  de r  angeführten  Be­
stimmung.

Den Besuch des F rem den  verd ienen  vornehmlich  zw eie r le i  P r i -  
v a ta n s t a l l e n , d i e f i i r  H e i l u n g  u n d  V e r p f l e g u n g  v o n  G e i ­
s t e s k r a n k e n  best im m ten ,  und die o r t h o p ä d i s c h e n  I n s t i ­
t u t e .  Von den e r s t e m  zeichnen sich durch ihre A usdehnung und 
L eis tungen  a u s :  die in I v r y  u n te r  Dr.  M i t i v i e ’s (E  s q u i r  o l’s 
N ach fo lg e r ) ,  und die in V a n v r e s ,  un te r  Dr. V o i s i n ’s und Dr. 
F  a I r  e t’s L e i tu n g  bestehenden. U n s e r g e s c h ä t z te  P r im ara rz t  F r ie d r .  
K ö s 11 e r  hat in se in e r  bekannten  Schrift  die Ansta lt in I v r y  g e n ü ­
gend besp rochen ,  und ich besch ränke  mich desshalb  a u f  eine  k u rz e

*) Diese  Ansta l t  hat nächst  Sä len  mit 12 Betten auch Z im m er  mit 
2 —4 und mit 1 a l le in ;  nach diesen 3 Klassen koste t  die tägliche 
v o l l s t ä n d i g e  V erpflegung 3 , 4 oder  ä F ra n k e n  (1 11. 12 k r . ,  
I II .  36 k r . ,  2 li. C. M.), fü r  M änner  in le tz te r  K lasse  6 F r a n k e n ;  
mit  Ausnahme der G e is tesk ranken  finden a lle  ä n d ern  Aufnahme 
und en tsprechende  Behandlung.

**) Die Pav illons im neuen  Spitale  B e a u j o u  f ü r  2 und j e n e  im 
neuen  Theile  des Spitales  N e c k e r  machen ke ine  A u sn ah m e ; 
denn man kann in dieselben nicht a u f  e igenes V er langen  Auf­
nahme f inden;  sie  sind Theile  der g ro ssen  Säle.
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Notiz über  d ie  in V a n v r e s  ge legene .  Sie w u rd e  im .Jahre 1S22 von den 
genannten  beiden Ä rz ten ,  die j e d e r  in einem öffentlichen Par ise r  I r r e n ­
hause  an g es te l l t  und auch durch  Schrillen bekannt  s in d ,  begründet.  
D as D orf  V a n v r  e s ist  von Par is  mit der E isenbahn in 7 Minuten 
zu e r r e i c h e n ;  die Ansta lt se ihst  l iegt zw ischen  den P a rk s  von F l  e n r y  
und M e u d o n , dem alten Sch losse  C o n d c  g e g e n ü b e r ,  und g ew äh r t  
s e h r  schöne  Aussichten a u f  die eine  k le ine  Stunde en tfe rn te  Hauptstadt,  
so w ie  auf die bezeichneten  S c h lö sse r ,  w ährend  der  seh r  ausgedehnte  
eng lische  P a rk  W i e s e n - ,  F e l d e r -  und W ald p a r t i e n  in re icher  Ab­
w ech s lu n g  darbietet .  Das H auptgebäude  befindet sich in der Mitte 
des P a rk e s  und sieben k le in e re  r ingsum  derges ta l t  g ru p p i r t ,  dass die 
Übersich t  a u f  die B ew o h n e r  d e rse lben  aus jen em  leicht möglich ist, 
w ährend  j e d e s  e inzelne  H aus fiir sich zu bestehen schein t und die 
freie  Aussicht  auf  den Park  offen h a t ;  kleine scha tt ige  mit Blumen 
besetz te  Gärtchen ,  durch e iserne  Git te rschranken  von demselben ab­
gesondert ,  umgeben jed e s  H aus.  Keines d ieser ist höher als  eine E tage  ; 
j ed e s  um schliess t  au sse r  den W o h n s tu b en  e inen S a a l ,  in dem die 
K ranken  den Tag ü b e r s i e h  v e rsam m eln ,  a rbeiten  oder sich u n te rh a l ­
t e n ;  im W in t e r  e rsetzen  s i e d e n  S p a z ie rg an g  im Fre ien .  Z w e i  Bil­
la rd s  s t e h e n ,  nächst  ändern  U nlerha l tungsm il te ln  *) zu Gebote;  e ines 
fü r  die K r a n k e n ,  e ines für die Genesenden. — Z w e i  ganz abgeson­
der te  P av i l lons  dienen zu r  Aufnahme von F a m il ien ,  we lche  mit ihren 
K ranken  ve re in ig t  bleiben w ol len .  Ebenfa lls  ganz  abgesonder t  besteht 
die Meiere i  und der  Hiihnerhof der  Anstalt.  Alle Z im m er und Sä le  
de rse lben  sind einfach und nett  e in g e r ic h te t ; n i rgends  Gitter in den 
F e n s te rn  angebrach t ,  und n u r  die V o rk e h ru n g  zum Öffnen derselben  
dem K ranken  unzugänglich .  In den v ier  Badezimmern der  Ansta l t  fin­
den sich neben W a n n e n b äd e rn  auch fü r  D ouc lie -  und H egenbädern  
die V o r r ic h tu n g e n ;  zwei  Badezim m er nehmen anssch l iessend  die u n ­
ruh igeren  Kranken  auf. Das W a s s e r  bezieht man aus  den eigenen 
Quellen des P a r k e s ; es ist auch in jed e s  Gärtchen eine R öhre  mit einem 
freien Ausflüsse g e le i te t ; ein Bach durch läu f t  übr igens den Pa rk  selbst.

Dr.  F a l r e t  w ohnt im H aup tgebäude  d e r  Ansta lt  und leitet mit 
s e in e r  Fam ilie  und einem Ökonomen d ie s e lb e ;  die Kranken  speisen  
in der Regel  gemeinschaftlich  in den Sälen ih rer  H ä u se r ;  w enn  es 
ih r  Z u s tan d  und die V erhä l tn isse  e r lauben ,  auch am Tische F’s seihst.  
D ie  W ä r t e r  und W ä r t e r in n e n  s ind  d e r  Gegenstand der  s t rengs ten  
A usw ah l  und A u fs ich t ,  da es bei den Kranken  nächs t  der  Iso l i rung  
von ihren  F am il ien  und ihren f rüheren  V erh ä l tn is sen  vornehmlich au f  
eine p s y  ch  i s c h e B ehand lung  d e rse lb en  abgesehen ist. Mechanische 
Beschäft igung und B ew eg u n g  in f re ie r  Duft in dem g r o s s e n , m annig­
fache A bw echs lung  d a rb ie tenden  P a rk e  d ienen a ls  w esen tliche  U n te r ­
s tü tzu n g sm i t te l ;  obwohl m ehre re  K ran k e  sich den ländlichen Arbeiten 
in demselben u n te rz ie h e n ,  so bek lag t  F. d e n n o c h ,  dass s ie  das im

*)  Z u  den ve rsch iedenen  üblichen Spielen rechne  man auch die 
Gelegenheit  zu F a h r t e n  im W a g e n ,  zum R e i t e n ,  zu Fahrten  
in Kähnen a u f  dem T e ich e  und zum F ischen ,  welche  der  w e i t ­
läufige P a rk  g e w äh r t ,  (m Hause  se lbst  lä s s t  F. M u s ik ,  Tanz ,  
Declamation  un ter  e n tsp rec h en d e r  L e i tu n g  möglichst oft von den 
K ran k en  se lbst  ü b e n ;  j a  se lbst  k le ine  thea tra l ische  Vors te l lungen 
w e rd e n  ve rsu ch t .  — Übungen und V e rg n ü g u n g e n ,  die F a l r e t  
auch in de r  S a lp e t r i e r e  nach Massgabe der  V erhältn isse  v o r­
nehmen lässt .
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Allgemeinen n u r  u nge rne  ( l iun , w äh ren d  i rgend eine  Nötliigung da­
zu doch d u rc h au s  nicht rathsain is t ;  doch zeig te  e r  u n s  m ehre re  von 
ihnen vollendete  Feld -  und G artenarbe i ten .  — Dass der  P a r k  voll­
kommen mit e ine r  M auer  um geben ,  die A bsonderung  der  Geschlech­
te r  und der  Krankheitsfo r inen  genau  angeführt  i s t ,  versteht sich wohl 
von selbst.  Bei unse rem  ersten  Besuche zählte  die Ansta lt  30 w eib­
l iche  und 30 m ännliche K ranke ,  bei einem spä te ren  8 von diesen m ehr ;  
d iese lbe  kann  an  100 aufnehmen.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

K lirenhezeugungen. Die k. k. v e re in ig te  Hofkanzlei hat dem 
rühm lich  bekannten  Pro fesso r  der  pathologischen Anatomie an d e r  W ie ­
n e r  U n iv e rs i tä t ,  Dr.  Carl l l o k i t a n s k y ,  die Annahme des ihm von 
d e r  H e id e lb e rg e r  Gesellschaft  de r  N a tu rfo rscher  und Ärzte  über  se ine  
E r n e n n u n g  zum Mitgliede ausgefer t ig len  Diploms bew i l l ig t ;  — auch 
hat d ieselbe  k. k. Hofslelle  dem Dr. Domenico N a r d o ,  Arz t  bei dem 
V e n ed ig e r  F in d e lb a u se ,  die Diplome von d e r  na turh is to r ischen  Ge­
se l lschaft  zu N ü rn b e rg ,  von der Leopold  -  Carolin ischen Akademie 
d e r  N a tu rfo rscher  zu B re s la u ,  von d e r  med. physischen Gesellschaft  
zu F lo r e n z ,  von der  A ckerbau-G ese llschaf t  zu P e r u g ia ,  von der  a r e -  
t in ischen Gesellschaft  der  Künste  und W is s e n s c h a f te n ,  von d e r  med. 
ch iru rg ischen  Akadem ie  zu F e r r a r a ,  von d e r  k. Akademie d e r  W i s ­
senschaften  zu F lo ren z ,  von der  na turh is to r ischen  Gesellschaft  zu Athen 
anzunehm en erlaubt  ; — eben so w u rd e  dem k. k. Badearzte  zu Ischl,  
Joseph B r e n n e r  Hit te r  von F e l s a c h , die Annahme des ihm von dem 
V e re in e  grossherzog lich  bad ischer  Medicinal-Beainten zu Offenburg 
zu r  F ö r d e ru n g  der  S taa tsa rzn e ik u n d e  zugesende leu  Diploms eines 
co rrespoud ireuden  Mitgliedes gesta t te t .

Für unsere Herrn Mitarbeiter und Leser.
Die vielse i t ige  Theilnähme, w e lche  sich bei unsern  L ese rn  und Mit­

a rb e i te rn  für die m onat-  und wöchentl iche  E rsch e in u n g  u n se re r  B lätter  
ausgesprochen  h a t ,  und die zah lre ichen  B e i t r ä g e ,  we lche  de r  U e d .  
auch fü r  le tz te re  Partie  der  Zeitschrif t  zutliessen, gereicht  dem II e r a  u s -  
g  e b e r  und den H e d a c t o r e n  zu besonderem V erg n ü g en ,  indem da­
durch die zei tgem ässe  V e rän d e ru n g  in Form und A usdehnung  a ls  woh l­
getroffen thatsächlich a n e rk a n n t  ist. D iese  L ie ferungsar t  ih rer  Z eitschrif t  
konnte  für die K e d  a c t i o  n nicht ohne neue E rfah ru n g en  Statt  finden- 
n u n ,  nachdem dieselben in dem Laufe von m ehr als einem Ja h re  sich 
w iederho lt  bestätigen, sieht die I ledaction sich v e ran las s t ,  an L e s e r  
und M itarbe i te r  über  die Tendenz und den G e is t ,  w or in  d ieselbe  ge ­
führt  w i r d ,  einige E r k lä ru n g e n  a u sz u sp re c h e n ,  w o ra u s  zugleich für 
den Inhalt  und die Form  fortan e in lau fender  Beiträge ein verständ i­
gendes  W o r t  sich e r g ib t ,  w e lches  um so mehr Beachtung und Beher­
z igung  v e rd ie n t ,  a ls die J a h rb ü ch e r  und die W o c h e n sc h r i f t ,  vor­
nehmlich im neuen  V e r l a g e ,  nicht n u r  an  A usdehnung  und Umfang,



432

sondern  aucli an V e rb re i tu n g  im In n -  und A uslande  namhaft g ew onnen  
haben.

Die T e n d e n z  der  J a h rb ü ch e r  und der  W o ch en sch r if t  i s t ,  «eit 
ih re r  B egründung  un v e rän d e r t  dieselbe  , nämlich a l l s e i t i g e  F ö r ­
d e r u n g  d e r  g e s a m m t e n  H e i l k u n d e  a l s  E r f a h r u n g s ­
w i s s e n s c h a f t .  Diesen Z w e c k  im Auge hat die K e d .  O rig ina lau f­
sä tzen  aus dem Gebiete na turh is to r ischer  F ä c h e r  eben so w i l l ig e  Auf­
nahme g e b o te n , als denen aus dem Gebiete v e rw an d te r  a n d e re r  z. B. 
de r  T h ie rh e i lk u n d e ,  sobald de r  Inha lt  j e n e r  Tendenz  entsprechend e r­
schien. Von demselben Grundsätze  w ird  auch die A usw ahl  der  aus­
zu g sw e ise  mitgetheilten Aufsätze  aus  den Z eitschrif ten  der  H ü l ls -  
und Hauptfächer bestimmt. Dass dabei von engherz ige r  V e r t re tu n g  der 
In te re ssen  i rgend e in e r  S c h u le ,  e ine r  abger issenen  Doctrin ,  eines 
sich iso l irenden  System s oder  e ine r  sich absondernden  Heilmethode, 
od e r  endlich  i rgend e ine r  C as te ,  g e sch w eig e  denn von Bestimmung 
durch persön liche  B eziehungen g a r  ke ine  l tede  seyn  d a rf  und kann,  
l ieg t  k l a r  vor A u g e n ;  die a lle  gleich der  neuen  Fo lge  der Jah rb ü ch e r ,  
so w ie  die W o ch en sch r if t  l ie fern  fü r  das Gesagte  zah lre iche  Belege. 
D e r  G e i s t  s t ä t e n ,  j e d o c h  w o h l  b e g r ü n d e t e n  F o r t ­
s c h r i t t e s  und ihm angem essen  der  U npar te i l ichkei t  w a r  und bleibt 
mithin in der  W a h l ,  Aufnahme und Hedaction d e r  Beiträge fü r  die 
Zeitschrif t  le i tender  G ru n d sa tz ,  dessen beharr l iche  Aufrech lha llung  
um so fre ie r  ausfü h rb ar  ist,  a ls  gewöhnliche  Hedaclionsrücksich ten  uns 
w e n ig e r  beschränken. Gerade j e n e r  Geist a b e r  fordert ,  dass die R e d .  
n u r  so lche E in sen d u n g en  w ürd ige ,  w e lche ,  bei w irk l ichem  W e r th e  für 
d ieT h eo r ie  oder  P rax is  der W issen sch af t ,  zugleich  ohne E in se i t ig k e i t ,  
ohne Leidenschaft l ichkeit ,  mit g e n ü g en d e r  theore tischer  und p rak ti sch er  
B e g rü n d u n g  ih re r  Mitthei lungen a u f t re te n ,  w e lch e  fe rne r  in. Polemik 
und D iscuss ionen  b l o s s  d i e  S a c h e  und nicht die Personen  im 
Auge  h a t t e n ,  und desshalb,  im In te re sse  de r  W is se n sc h af t ,  innerha lb  
d e r  G ränzen  der  H um anitä t  und des Anstandes sich bew egen .  Auf­
s ä t z e , we lche  nicht du rch w eg  in solchem Geiste geschrieben  sind, 
(ragen n u r  in sich und nicht in den Personen  ih re r  V e rfasse r  und 
deren  H ör igke it  zu i rgend  e ine r  Klasse  den G ru n d ,  um dessen 
w i l le n  die R e d .  die Aufnahme en tw ed e r  g anz  oder  m indestens  an -  
s tö ss ig e r  Ste llen  v e rw e ig e rn  muss.

Unsere  Z eitschrif t  ist  fü r  w issenschaftl ich  geb ilde te  Collegen , im 
um fassenden Sinn des W o r t e s ,  bestimmt und sie  t ren n t  nicht  die F ä ­
cher  noch die Methoden de r  H e i lkunde  von e in an d er  a h ,  sondern  
t r a c h te t ,  aus jedem derselben  vom or ig ina len  und geborg ten  V orra lhe  
der  Beiträge  das Beste  zu l ie fern .  E b en  aus d ie se r  Bestimmung 11 ies­
sen auch einige W ü n sc h e  an e in ige  u n se re r  M i ta rb e i te r ,  die w i r  
z u r  g egense i t igen  V e rs tän d ig u n g  the i lw e ise  berühren .  V or  Allem 
ble ib t  es w i in sc h e n s w e r th , w eitschw eif ige  E in le i tu n g en  und Bemer­
k u n g e n ,  E r k lä ru n g e n  und N acliw e isungen  ü b e r  G e g en s tän d e ,  w ie  
sie  bei jedem  Gebildeten des Faches  a ls  w ohlbekannt v o rau szu se tzen  
s in d ,  zu v e rm e id en ;  besonders  ist das hinsichtlich der  oft weitläufig  
ausgefiihrlen geschichtlichen Momente von Krankheiten ,  von Operatio­
nen  und Operationsmethoden , von A rzneim it te ln  und Kurmethoden, 
von genügend  gekannten  anatom ischen , physio log ischen  , pathologi­
schen oder  pharm akolog ischen  B eziehungen  , von Hj 'pothesen und An­
sichten,  w elche  j e d e s  Compendium und j e d e s  H andw örte rbuch  des F a ­
ches ohnehin schon begreif t ,  der  Fa l l .  So g e rn e  d i e R e d .  wichtigen k r i ­
t ischen F o rsch u n g en  und E r ö r te r u n g e n  ihre Spalten öffnet, so w en ig  
geeignet  hält  s ie  Aufsätze mit emphatischen E in le i tungen  und breiten



433
E in w eb u n g e n  d e r  oben b e rü h rten  Gegenstände. Von den K r a n k ­
h e i t  s g  e s ch  i e h  t e n , de ren  gu te  E rz ä h lu n g  a l le rd ings  belehrt,  
w ü n sch t  sie  eben zu diesem Behuf s t renge  Sichtung des N othw endigen  
und  P räc is ion  im Ausdrucke .

Z incographische  oder  l i thographische  A b b i l d u n g e n  sch liess t  
die B e d .  so lchen Aufsätzen ge rne  b e i ,  w e lche  e inen n e u e n ,  w ich ­
tigen und ohne sinnliche Anschauung w en ig e r  ve rs tänd lichen  Gegen­
stand b eh an d e ln ;  jedoch g i lt  es a ls  H eg e l ,  dass solche Abbildungen  
a u f  Kosten der  E in sen d e r  von derg le ichen  Aufsätzen g e l ie fe r t ,  und 
dass die E rk lä ru n g  über  diese Modalitä t  von den H errn  B e t .  ihren  
r e s  p e c t .  Aufsätzen  i m m e r  sofort  beigesetz t  w e rd en .

E in  Blick auf die bisherigen Bände de r  J a h r b ü c h e r l e h r e t ,  dass 
sie  die re ichhalt igs te  F u n d g ru b e ,  insbesondere  für einheimische M i ­
n e  r a  1 q u e 11 e 11 -  L i t e r a  t u r  ausm achen ;  eben um dieses g rossen  
M ater ia les  w i l len  siebt sich die Hedaction g en ö lh ig t ,  die E in sen d e r  
hydrograph ischer  Mittheilungen an die oben bezeichneten lei tenden 
G rundsä tze  zu e r in n e rn  , d. h. es möge darin  das bereits  B ekannte  
ü b e rg a n g e n ,  das Neue und zug le ich  das wahrhaft  E rhebliche  in Be­
z iehung  au f  na turh is to r ische  Forsch u n g en  g e l i e fe r t ,  und endlich in 
dem nosologisch -  therapeutischen Theile  den Ärzten  g e g en ü b e r  a lle  
popu lären  E rö r te ru n g en  gemieden und bloss re in  W is sen sch af t l ich es  
bündig  gegeben w erden .

F ü r  die A n z e i g e n  e ingesendete r  Bücher  g i l t  a ls  Regel ,  d iesel­
b e n ,  so oft a ls  m öglich ,  M ännern  vom spec ie llen  Fache  zu ü b e rw e i ­
s e n ,  we lche  z u r  Belegung ih re r  Aussprüche  den Namen un terze ich ­
n e n ;  dabei enthält  sich die Bed. je d e s  pe rsön l ichen  E influsses,  t r ach ­
tet jedoch  dahin, dass hei dem beschränk ten  Baume n u r  von g rö sse rn  
und  w ic h t ig e m  l i te ra r isch en  L eis tungen  au sg e d eh n te re ,  aber  bündig  
gehal tene  A nzeigen ge lie fer t  w e rd en .

Die A u s z ü g e  aus fremden Zei tschri f ten  können  ih re r  g rossen  
Z ahl  ha lber  n u r  seh r  ged räng t  gegeben w e r d e n ;  bei w ichtigen, neuen 
lind sch w ie r ig en  Objecten gehen die Auszüge  in das Detail  auch e i n ;  
bei  m inder wich tigen  und re la t iv  m inder  in te ressan ten  suctit  die Bed. 
s t e t s ,  n u r  die w esen tlichen  l le su l ta te  hervorheben  zu l a s s e n ;  dass 
aber  h ier  die Tendenz  der Bed. bei der Kürze  der Z ei t  und m ehreren  Mit­
a rb e i te rn  nicht s te ts in der e rs treb ten  E in h e i t  e rre ich t  w erden  kann  , 
l ieg t  k lar  am Tage. Immer bleibt aber  auch bei so lchen erborg ten  Mit­
thei lungen der oben ausgesprochene  G rundsatz  der  le i ten d e :  a l l s e i ­
t i g e  F ö r d e r u n g  d e r  g e s a m i n t e u  H e i l k u n d e  a l s  E r f a l i -  
r  u n g s  W i s s e n s c h a f t .

1842. Nr. 18. *
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(D ie  h ie r  angefüh r ten  S ch r if ten  sind bei B r a u m ü l l e r  un d  S e i d e l  (S parcasse-  
G eb äu d e )  vorrälh ig  o d e r  k ö n n en  d u r c h  d ieselben  ba ld igs t  bezogen  w e rden .)

A n d r a l  (Cm., Prof.  elc. zu P a r i s ) ,  Medicinisclie  K l in ik ,  in e ine r  
A usw ahl von Beobachtungen gesam m elt  in dem Hospita le  de r  Cha­
r i te .  4. verh.  und ve rm ehr te  Auflage. 1. Bd. Krankheiten  des Un­
te r le ibes .  1. Th. Übers,  von Dr.  H. E . F lie s , Am tsphysicus zu 
Saa lm iins te r .  Gr. 8. (V II I  und 487 S.) Q uedlinburg , bei B asse . 
( I  Th. 8 Gr.)

B r a c h  ( B r .  B e r n h a r d  ,  p rak t.  Arzt etc .) ,  Ü ber  den Einfluss  der  
Epilepsie  a u f  die G eis teskräf te  der damit Behafteten und die G rund­
sä tze  , nach w e lch en  die Zurechnungsfäh igke i t  derselben zu be- 
u r t l ie ilen  ist.  Gr. 8. (4 ' / 8B.) K öln , bei E isen . 1841. Geh. (13 Gr.)

C a l l i s e n  ( 1 9 r .  A d o l p h  C a r l  B e t e r ,  w i r k l .  E ta t s r a th ,  R i t t e r ,  
P ro f . ) ,  M e d i c i n i s c l i e s  S c h r i f t s t e l l e r - L e x i c o n  der 
j e t z t  lebenden V erfasse r .  Nach trag  etc. Mit e inigen Beiträgen von 
Choulant, K oberw ein  und Schönberg  (38 u. 29 Bd. F — Lern. 8. 6 6 i  
Bog.) K openhagen  1840— 1841 (L e ip z ig , bei F r. F le ischer. (4 Th. 
13 Gr. Band 1—29 : 33 Th.)

C h a i l l y  (I lo n o re  D r .)  , T ra ite  pra tique  de l ’a r t  d e s  a c  c o u  e h e ­
rne n s . ln  8. du  49 § f . ,  accom pagne de 346 figures gra vees sur  
bois e t in terca lees dans le tex te . P a ris , c h e z ./. 11. B a iliiere . (9 Fr.)

H u l k  ( B r .  P r i e i l r .  P h i l .  ,  Prof.  und Apotli. e t c . ) ,  L ehrbuch  d e r  
C h e m i e .  3. verh .  Auflage (3 Theile).  1 Th. Chemie der  u n o rg a ­
n ischen  Körper.  Gr. 8. (30J B.) B e r lin ,  bei B ü ch e r  und P ächter. 
(5 Th.)

Cm a u t  l i i e r  ( F . )  ,  K otions ele'menlaires d ’H g g i e n e .  In  18. de  4 f .  
L y o n , eher. Guyot.

H I a w a c z e k  ( E d u a r d ,  Dr. der  Medicin etc. in Carlsbad) ,  C a  r  1 s -  
b a d ,  beschrieben von etc. 3. durchaus  u m gea ib .  und verm ehrte  
A usgabe  mit 1 sk izz .  (l ith.)  Si luat ionsp länchen  von Karlsbad und 
se inen  Prom enaden .  8. (8 S. o. P. 330 S.) P r a y , hei K ronberger  
und  B z iw n a tz .  Geh. ( I  Th. 6 Gr.)

K r a u s e  ( C a r l  P r l e d r .  T h e o d o r ,  Med. D r . ,  Med. Rath,  Prof. 
e t c . ) ,  Handbuch der  menschlichen A n  a  I o m i e. 1. Bd. 1. Th ei 1 : 
Die spec ie lle  Anatomie des E rw ac h se n e n .  III . E ingew eide leh re .  
3. neu  bearb. Auflage. Gr. 8. (V I  u. 779 S.) H annover, hei Hahn. 
(1 Th. 16 Gr.)

I i a s s a i f f n e  ( J .  C . .  P r o / . ) ,  A h r  eg 6 e lem enlaire d e  C h i m i e  con- 
siderde comnte Science accessoire d  l'dtude de In m edecine, de la 
pharm acie  e t de l ’histoire naturelle . D e u x  Vols. in 8. P a ris , chez  
Be'chet jernte et Labe'. (16 F r . )
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T l a r c l m n i l  ( Mt r .  R .  « P r iv .  Doc. in B e r l i n ) ,  L ehrbuch  der 

p h y s i o l o g i s c h e n  C h e m i e v o n  elc. 1. Lief. (Um schlag-T ite l) .  
Gr.  8. (S. 1—128).  B e r l in , bei Sim ion. Geh. (16 Gr.) 

P a p a d o p o n l o s  ( K e r v a )  ,  T ra ite  e lem tn la ire  de B o  t a n i q  n e.
I n  12. P a r is ,  chez F ortin .

B n s t  ( D r .  J .  j e p . ,  w irk l .  L e i b a r z t , R i t te r  e tc . ) ,  H e l k o l o g i e  
oder  Lehre  von den Geschwüren .  Neu bearbe ite t .  Mit 12 ausgem, 
K upfert.  und  dem Bildnisse  des Verf.  ( in  Stahls tich).  Kol. (X V I 
n. 5117 S.)  B e r l in , bei E nslin . Cart.  (15 Th. Ohne Kugfert.  9 Th.) 

Sclio ellor ( D r ,  Ju liu s  Victor ,  P r iva t  -  Doc. in Berlin e t c . ) ,  
Die k ü n s t l i c h e  F r ü h g e b u r t ,  b ew irk t  durch  den Tampon. 
Gr. 8. (X u. 46 S . ) ,  B e r lin ,  bei B esser. Geh. (9 Gr.)

T u rn er ■ Cooke (C h arles) ,  Observalions sa r  l ’efficaeite  de ta 
yraine de m o u t a r d e  I r l anche  d a n s  l e s  a f f ' e c t i o n s  du  
f o i e ,  des Organes i n t e r n e  s e t  du  S y s t e m e  n e r  v e u x  elc. 
T ra d u it de la 5. edit. anglaise. In 8. 5 Pari s , chez D idier. 
(1 F r  50 C.)

W ib m er (Ihr. C a r l ,  L e ib a rz t ,  R i t te r  e tc . ) ,  Die W ir k u n g  der 
A r z n e i m i t t e l  u n d  G i f t e  im gesunden  thierischen Körper.  
7 —9. 4. Bds. 2 . ,  5. Bds. 1. u. 2. Heft.  Gr. 8. (430—541 S .)  M ün­
c h e n ,  l i i e r . - a r t i s t .  A ns ta l t .  (3 Th.)

V e r z e i c h u i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medieini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1841 und 1848 enthal­

tenen O riginal-A ufsätze.
M e d i c i n i s c h e s  C o r r e s p o n d e n z b l a t t  d e s  w  ii r  I e  m b. 

ä r z t l .  V e r e i n s .  H erausg .  von den DD. J .  F . B lu m h a rd t, G. D uvernuy  
und A . S eeg er. S tu ttg a r t  1841. Bd. XII.  Nr. 1— 6.

Nr. 1— 2. B ö s e r , Vergiftung durch L e b e rw ü rs te .  (D ieselben w a ­
re n  n icht  genug  gekocht ,  kamen ein P a a r  T ag e  in den B auchfang  und 
dann in e inen dumpfen K e l l e r ,  beim Gennsse  schm eckten  s ie  sa u e r .  
D as S c h w e in ,  aus  dem sie berei te t  w u r d e n , w a r  g e s u n d ,  und  w u rd e  
im H a n s e ,  w o  die W ü r s t e  ve rzeh r t  w u r d e n ,  g e sc h la ch te t ;  z u r  Be­
re i tu n g  der  W ü r s t e  w u rd e n  bloss Theile  des S chw eines  und m ehrere  
G ew ürze  ve rw en d e t .  E s  s ta rben  an  d ieser  W u rs tv e rg i f tu n g ,  ein 64j. 
B a u e r ,  dessen  28j. Knecht und ein 14j. K nabe ;  ein 18j. Jü n g l in g  g e ­
n as  n u r  l a n g s a m ,  eben so  eine 36j. Bäuerin  und e in 44j. M a n n ;  eine 
24j. Magd und ein 34j. Mann. — Die e rs te ren  hatten v ie l ,  die letz te ­
ren  w en ig  von den W ü r s t e n  verzehrt.  Die path.  anat.  V erän d e ru n g en  
w a r e n :  1. In tens iv  rollte F ä rb u n g  der  inneren  F läche  der  L uf tröh re ;
2. die in n ere  b laurothe F ä r b u n g  des Coecums und D ic k d a rm s , v e r ­
bunden mit K o thanbäufungen;  3. die Beschaffenheit d e r  Tonsi llen  mit 
Lähm ung der A usführungsgänge  und Trockenheit  des R a c h e n s ;  4. p a ra ­
ly t ische  A nfüllung d e rU rin h la se .  Die Verg iftung  tra t  nicht e her  a ls  nach 
der e rs ten  Digestion e in ,  s te ige r te  s ich  langsam  und v e r l ie f  ohne R e-  
aclion von Seite  des O rgan ism us.)  — B ie c k e ,  E in ige  F ra g e n  in Be­
treff der  Krätze .

Nr. 3. C a m erer ,  Mittheilung ans  der  P ra x i s :  1. Fa l l  von Z e l lg e -  
w e b s - E n t z ü n d u n g  im W o c h e n b e t t ;  2. Ein im AVochenbctt tödlich ge ­
w o rd e n e r  F a l l  von excentischer  Hypertroph ie  des H e r z e n s ;  3. E n t-
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sü n d u n g  d e r  m ännlichen R u th e ,  Ü bergang  in E i t e ru n g  und  B ra n d ;  in 
F o lg e  von Harntls tel .

Nr. 4. C am erer, E rfah ru n g en  aus dem Gebiete d e r  Orthopädie. — 
D erse lb e ,  Miftheilungen aus der  P rax is .

Nr. 5. H auff, Bericht über  die im E ta ts jah re  1840—1841 im Ober­
am tsbezirke  Besigheim vorgekoimnenen Krankheilen .  — K e r n e r ,  Z u  
den  V erg if tungen  durch  ve rdo rbene  W ü rs te .

Nr. 6. Ha u f f ,  Bericht über  die im E ta ts jah re  1840— 1841 im O b er -  
a m tsbez irke  Besigheim vorgekominenen K rankheiten  (For ts . )

N e n e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  G e b n r t s k u n d e .  H erausgeg .  von 
B u s c h , v . d ’O utrepont, v . R itgen  und  v . Siebold. B erlin  1841. XI.  Bd. 
Hft. 1— 2.

Hft. 1, S te in ,  W a r u m  ist  die F rü h g e b u r t  mit  den F ü ssen  voraus  
k e in  Beweis  fü r  die M einung  der V orlage  des Kindes mit den u n teren  
T heilen  in dem gri issern  Theile  der S c h w a n g e rsch a f t ; und w aru m  muss 
sonach auch nicht hei jed e r  zeit igen Geburt  das Kind u rsp rü n g l ich  mit  
den F ü s se n  Vorgelegen haben, w enn  es mit dense lben v o rau sg eb o ren  
w i r d ?  —  D erselbe, W a s  soll u n te r  der  sog. Se lb s tw en d u n g  v e rs tan ­
den w e r d e n ;  w a s  n ich t?  W e lch e s  ist  ihr H e rg a n g ,  w a s  sind die Be­
d ingungen  fü r  d ie se lb e ,  und also auch Gränzen der  N a tu r?  — S te in , 
E rfah ru n g en  und Lehren  ü b e r  P lacenta  in carcera ta . — v. Hof f t ,  Die 
B ehandlung  der  4. Geburfsperiode , mit e in e r  k u rzen  geschichtl ichen 
D ars te l lu n g  derselben .

Hft. 2. B re n n e r ,  Aphorismen über  die H eilansta l ten  zu Ischl .  — 
S c h re ib e r ,  E in  B e it rag  z u r  S ta tis t ik  d e r  G e b u r tsh ü l fe , mit bes. Be­
z iehung  au f  Kurhessen. — S ieb o ld , Künstl ich  e inge le i te te  F rü h g e b u r t  
m it  g lücklichem Ausgange ,  nebst B em erkungen .  — N everm ann , F o r t ­
gese tz te  B em erkungen  ü b e r  die W e n d u n g ,  nebst  A bbildung des G er-  
n e r ’schen  Sch l ingen le i te rs .  —  E m sm a n n ,  Beiträge zu dem m anuellen  
V erfah ren  bei Placenta  pra ev ia  centralis. — H aase, 23. Jah resb er ich t  
ü b e r  die  Vorfä lle  im Entb indungs  -  Ins t i tu te  bei der chir .  med. Aka­
demie zu Dresden  im Ja h re  1837—1838. — Pappenheim , Physio l .  g y -  
näco log ische  Mittheilungen.

L o n d o n  m e d i c a l  G a z e t t e .  Vol. X X V I .  ( I I .  fo r  1839— 1840J 
P a rt. X —X I I .  Septem ber. 1840.

S e p t e m b e r .  4 — 18. H a l l ,  S e cu n d äre  E ite rdepots .  — S lr o u d , 
Spontane  R u p tu r  des H erzens .  — Thom pson , Fall e ines A nevrysm a.  
—  Y a te , B ehandlung des Croups.  — A d a m s, Operation  des S t rab is ­
mus. — H a y d o n , Sel tene Dislocation. — H a rr iso n ,  E influss  der Tu­
be rk e l  a u f  die Blutmischung. —■ D u ffin ,  Neue  Operation des Schie­
lens .  — H o cken , Pathologie  des S trabismus. — G ra n lh a m , Die V or­
läu fe r  des W a h n s i n n s . —  C la rk e , Über den L e thargus .  — W a ln e ,  
K u r  des Strabismus.

E insendungen  von Büchern zu r  Beurthe ilung  erb it te t  sich die 
Redaction  d u r c h  B u c h h ä n d l e r g e l e g e n h e i t  an die V e r ­
lagshand lung ,  deren  Commiss iouär in Leipzig H e r r K ü h l e r  ist.

W  i  e  n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruckt  bei A. S l r a u s s ’s  sel.  W i tw e .


